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NEUE BUCHER
BESPRECHUNGEN VON NEUERSCHElNUNGEN
HERAUSGEGEBEN VON DER

FRElEN ARBElTsGEMElNScHAFT
DEUTSCHER VOLKsBlBLIOTHEKARE

JAHRGANG 7 - HEFT 1 .

l. AUS DEM SCHONGElsTlGEN

SCHRlFTTUM

ROMANE UND ERZÄHLUNGEN

Almanache.
i. Jahrb uch 193 o. B» W» L.: Zsolnay. 475 S. br. 1.50, Lu.

2.20 REM.

2. D a s g l ü ck h a f t S ch i f Fahrt-enbuch 1930. Stgt.: Das glück-
haft Schiff. 106 S. Lu. 1.50 NEM.

Z. G e st ä nd n i s s e. Braunschw., Berl» Hambg.: G. Westermann.
96 S. br. ——.25 RM.

4. V o l k s b u ch 1 9 3 0. Berl.: Neuer Deutscher Verlag. 225 S. Ln.

3.—— NM.

Jmmer schon wurde an dieser Stelle auf die Bedeutung des Almanachs
als Reklamemittel des Verlags bei der V. B. hingewiesen. Es wurde be-

tont, daß der Prospekt seine Werbekraft verloren habe, seit der Bücherei-
leiter täglichmit Prospekten zugedecktwird, daß auch die normale Buch-
kritik in Zeitung und Zeitschrift sich für den Fachmann als wertlos erweist,
weil sie im allgemeinen ,,preisend mit viel schönenReden« um das Objekt
herumläuft,aber weder vom Stoff noch vom Problem, noch von der Pro-
«blemlösung,noch von den spezifischenFormqualitäten eines Werks eine

Ahnung gibt. So bleibt für den Bibliothekar, außer der Tätigkeit von

einigen Kritikern, die nicht nur Urteilskraft haben, sondern auch wissen,
was von einer Buchkritik erwartet wird, nur noch das Eine übrig: die Kost-
probe des Almanachs. Jeder Büchereileiter müßte in seiner Handbibliothek
eine wachsende Almanachecke besitzenund sie auch fleißig benützen.

Zu 1. Dieser Almanach enthält zwei Originalbeiträge,eine Novelle von

Franz Werfel: Kleine Verhältnisse, und einen Neigen von Geburtstags-
gratulationien für den 60 jährigen Felix Salten. Von den Kostproben
seien als wichtigste genannt aus: Roger Martin du Gard, Die Thibaults,
Theodore Dreiser, Das Genie, Walter von Molo, Die Scheidung, Egmont
Colerus, Kaufherr und Krämer, Kasimir Edschmid, Lord Byron, Franz
Wekfel, Barbara, Heinrich Mann, Sie sind jung. Man sieht schon aus
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diesem Almanach, daß sein Verlag in die allererste Reihe der deutschen
schöngeistigenLiteraturverlage vorgerückt ist.

Zu 2. Dies ist nicht so sehr ein Verlagsalmanach als eine Gruppierung
von Autoren einer bestimmten Weltanschauung und zwar einer Schattierung
des Protestantismus. Ein paar Namen werden diese am besten kennzeich-
nen: Diedrich Speckmann, Jngeborg Maria Sick, Siegfried von der

Trenck, etwas über Helene Christaller und-über Friede Kraze. Auch von

Albert Schweitzer ist ein kleines Stück vertreten.

Was den Bibliothekar an diesem Almanach besonders interessiert, sind
die neuen Namen, die er in diesem bestimmten Zusammenhang kennenlernt.

Die Erfassung von geistigen, stilistischen,weltanschaulichen, politischen Zu-
sammenhängenist ja das Wichtigste für »den Bibliothekar.

Zu Z. ,,Geständnisse«enthält Stücke der nordischen Autoren des Ver-

lags, Knud Andersen, Ernst Didring, Marie Bregendahl, Gösta af Geijer-
stam, sodann eine größere Probe aus Wilh. Engelkes ,,Obermeyer«,um

nur einige zu nennen. Dazu Bilder der Verlagsautoren.
Zu 4. Viele kleinere Büchereien werden es nicht wagen, eine größere

Auswahl der Werke des Neuen Deutschen Verlags, des führendenkom-

munistischen Verlags, zu halten, schon aus dem Grund, weil sie sie nicht
kennen und nicht wissen, wieweit sie in ihren besonderen Wirkungskreis
hineinpassen. Diesen mag das vorliegende Volksbuch besonders willkom-

men sein, das einen guten Eindruck von dem bedeutsamen Schaffen dieses
Verlags gibt. Für die andern sei als wichtig erwähnt, daß das Buch eine

Reihe von Originalbeiträgenbekannter und unbekannter Autoren bringt,
auch solcher, die in anderen Verlagen vertreten sind. Es seien genannt: Al-

fons Goldschmidt, WI. Lidin, A. Swirski, Fritz Schiff, Virtor Bauer,
Wera aner, Jaroslav Hasek u. a. Daß Lenin und Karl Liebknecht,daß
Willi Münzenberg und Otto Nühle vertreten sind, ist selbstverständlich.

Sulz, St.-B., Essen.

Arlen, Michael: L i l y C h r i st i n e. Lpz., Wien: C. Weller. 1929. 447 S.

br. 5.—, Lu. 8.— NM.

Von diesem englischen Verfasser wurde vor einiger Zeit das Werk

,,Kompromiß Venetia« angezeigt (vgl. Neue Bücher, Jg. 6, 1X2, S.

12), durch welches er in England berühmt geworden ist. Das vorliegen-de
behandelt ein ganz ähnliches Thema, den F r a u e n ch a r a k te r

, der seine
Liebe bis in den Tod an einen unwürdigenMann verschwenden kann. Und

zugleich ist es wieder die Schilderung vornehmer e n g l i s ch e r G e se l l-

schaftskreise.
Diese Frau also verzeiht ihrem Schuft von Mann alles, was er tut,

verdient den Lebensunterhalt der Familie, ist bereit, um einer anderen Frau
willen sich scheiden zu lassen, wir-d schließlichals Schuldige wegen Ehe-
bruchs mit einem Freund geschieden, und so wird in ihr einziges schönes
Freundschaftsverhältnisnoch Schmutz geworfen. Als selbst dieses Opfer
nicht mehr nützt und die Verwirklung immer größer wird, läßt sie
schließlichüberfahren, um den Platz zu räumen.

Man mag wohl eine solche Frauengestalt heroisch nennen, und gewiß
ist solch unbegrenzte prerfähigkeit nicht einmal so selten, aber die Dich-
tung soll ja doch nicht nur psychologische Phänomene schildern. Von ihr
erwartet man eine Antwort auf die Frage: welchen höheren Zweckenoder
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Menschheitsaufgaben dient denn solch ein Heroismus? Gewiß gäbe es

vielerlei positive Antworten auf diese Frage, auch solche, die durchaus nichts
mit banalen Nützlichkeitenund kleinen Moralitäten zu tun .haben. Aber

bei diesem Buch gibt es nur eine Antwort: in dieser Welt hat das Schöne
und Edle nur noch den einen Sinn, sichmöglichstschnell auszumerzen, weil

es hier nichts mehr verloren hat. Man mag eine solche Antwort als Kri-

tiker der gegenwärtigenGesellschaftszuständedurchaus bejahen, aber dann

müßte das Produktive einer solchen Kritik in dem Werk etwas deutlicher
zum Ausdruck kommen. Sonst bleibt nur eine Haltung übrig: Dekadenz.

Deshalb vielleicht nur für die große V. B. geeignet.
Sulz, St.-B., Essen.

Auer, Grcthe, Bonvouloir. Ein Roman aus den Vendåekriegem
Stuttg., Deutsche Verl.-Anstalt, 1930. 442 S. Lu. 8.— NM.

Der Titel dieses Buches erweckt den Eindruck, als ob es sich um einen

historischen Roman handeln würde, und doch kann man es kaum als sol-
chen bezeichnen. Die geschichtlichen Vorgänge — es handelt um die

royalistische Erhebung des Adels und der Bauern in der Vendäe gegen die

französischenRevolutionsarmeen — bilden nur den Hintergrund, vor dem

sich die Schicksale der Helden des Buches abspielen. Sie sind daher auch
nur lürkenhaftund ziemlichoberflächlichbehandelt, sodaß die den Leser mit-

reißendeSpannung historischer Ereignisse beinahe vollständigfehlt. Schon
die Art der Darstellung — Erzählung einer alten Dame in der stillen At-

mosphäre ihr-es Boudoirs — wirkt diesem Spannungsmoment entgegen
und taucht alle Personen und Vorgänge in ein gedämpftes Licht der Ver-

gangenheit, dem die Härte und das Schmerzhafte der grellen Sonne fehlt.
Es scheint der Verfasserin vielmehr darum zu tun zu sein, ihren eigenen
Standpunkt zu den heutigen Tagesfragen darzulegen, die durch die Re-

volution und den Sturz der Monarchie in Deutschland brennend geworden
sind. Jhr kam es darauf an, nicht eine zeitgebundene Erzählung zu bieten,
sondern einen Menschen darzustellen, der zwischen den politischen Stand-

punkten und Ständen schwebt, der mit allen Kräften nach wahrer Gerech-
tigkeit sucht, gleichviel in welchem Lager sie anzutreffen ist. Daher ist die

wahre Heldin des Romans nicht Bonvouloir, das einfache Mädchen aus

dem Volke, »das ohne Zögern und seelischeBeschwernis den Übertritt zur
Welt des Adels vollzieht, sondern die tragische Figur der Aristokratin Louise
Texier, die zwischen den Kämpfen für die Jdeale ihres eigenen Standes
und der Begeisterung für die menschheitsbeglürkendenThesen der Republik
hin und hergerissen wird. Nicht die Handlungen der Personen geben diesem
Buch sein Gewicht, sondern vielmehr die zahlreichen Monologe und Dia-

loge, die Betrachtungen über Gut und Böse, über Staatsform und Reli-

gion. Spannungshungrigen Lesern wird daher dieser Roman nicht beson-
ders zusagen, wohl aber solchen, welche sich in ruhiger, leidenschaftsloser
Weise mit den zeitlosen Menschheitsproblemen in gepflegter Sprache aus-

einandersetzen wollen. Dr. Boshart, Duisburg.

Bartsch, Rudolf Hans, i ld u n d fr e i. Thema mit Variationen. Leip-
zig: Staackmann 1928. br. 3.50, Ln. 5.50 RM.

Man wird R. Bartsch als Heimatschriftstellerfür das südwestliche
slawische alte Osterreich gelten lassen wie man Ganghofer für die bayri-
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schen Berge und etwa Löns für die niederdeutscheHeide gelten läßt. Wie

diese beiden versteht er die Natur des geliebten Landes fesselnd zu schildern,
den tiefen Wald, die kahlen Höhen, das Getier an der Erde und in der

Luft; — und wie diese versagt er, wo er mehr will als Einfachsteszu zeich-
nen, das zu solcher Naturgegebenheit paßt. Verirrt er sich vollends zu

erotischen Darstellungen — und die i. der vorliegenden Erzählungenz. B.

ist eine grobe Verirrung — so wird er, wenigstens für den Norddeutschen,
unerträglich.

Schon dieser ersten Erzählung wegen wird die Anschaffungdes Buches
für die meisten Büchereiennicht in Frage kommen. Allerdings enthält es

auch einige bessere Sachen, so z. B. die Geschichte vom »Medwjed" (in
dem der Verrat der Einsamkeit durch den Menschen zum Zweckeder Indu-
strialisierung geschildert wird), die unter Umständenverkürzt zum Vor-

lesen eignen.
·

Kühl, Mülheim-Nuhr.

Bjelych, G. und Panteleiew, L., Schkid, die Nepublik dek

Strolche. Berl.: Verlag der Jugendinternationale 1929. 503 S.

br. 4.50, LU. 6.50 NM.

Bekanntlich ist eine der seltsamsten Landplagen des heutigen Sowjet-
rußland die Masse verwilderter und verwahrloster Kinder, die in der Nähe
der Großstädte sich rudelweise herumtreiben, von Diebstahl und Einbrü-

chen, wohl auch räuberischenÜberfällen,leben und übrigens einen schlim-
men Seuchenherd für Geschlechtskrankheiten darstellen.

Im vorliegenden Buch wird von zwei Verfassern aus eigenem Erleiben
ein Schulheim »Schkid« geschildert, wo von einem edlen Pädagogen der

Versuch gemacht wird, diese Strolche der menschlichenGesellschaftwieder-

zugewinnen. Der Schulleiter hat keine wissenschaftlichbegründeteErzieh-
ungsm.ethode, aber er ist ein geborener Erzieher und ein gütigerMensch,
der weiß, wie seine Jungen zu behandeln sind. Trotz der primitivsten Mit-

tel, trotz ständigenLehrerwechsels gelingt es ihm, aus der größtenMehr-
zahl seiner verwahrlosten Schüler lebenstüchtigeMenschen zu bilden. Die

Jungen bilden eine S chülerrepub lik für sich mit Selbstverwaltung,
Ausschüssen,Ehrenämtern und eigener Zeitung, womit auch das Interesse
und Verständnis für Politik frühzeitiggeübt wird.

Das lebendig geschriiebeneBuch ist durchaus nicht zurechtfrisiert. Die

Jungens sind nicht als Musterknaben gezeichnet,aber doch spürt man in

ihnen den echten Kern, dessen gute Eigenschaftendurch die Erziehungskunst
des Schulleiters wieder gekräftigt und herausgehoben werden. Man mag
das Buch eine Neklame für das heutige Nußland und seinen neuen Moral-

begriff nennen, aber man wird ihm kaum parteiliche Verfärbungvorwer-

sen dürfen. Jedenfalls ist es eine Fundgrube für Erzieher und in seiner
durchaus ethischen Haltung zugleich ein wertvolles Buch für die heran-
wachsende Jugend. Für alle V.-B. Sulz, St.-B., Essen.

Birkenfeld, Günther, Dritter Hof links. Roman. Berlin: Bruno

Cassirer 1929. 240 S. br. 4.50, Lu. 6.50 RM.

Der Dichter hat sich das Leben des Großstadt-Proletariatszum Vor-

wurf genommen. Jn irgend einer finsteren Mietskaserne im Norden Ber-

lins lebt kümmerlich eine Witwe mit ihren 3 heranwachsenden Kindern.

Während die beiden Töchter widerstandslos im Sumpf der Großstadt
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untergehen — die ältere bekommt ein uneheliches Kind, die jüngere ergibt
sich sdem Leben einer Straßendirne — weisen Mutter und Sohn bessere
Charakterzügeauf und suchen als ehrliche und anständigeMenschen
durchs Leben zu schlagen. Aber trotz aller Anstrengungen und guten Vor-

sätzeunterliegt auch der Sohn dem Milieu, in dem er ausgewachsen und zu
leben gezwungen ist. Er erkennt mit klarem Blick den traurigen Tiefstand
seines Daseins, aber das Schicksal verweigert ihm jede Hilfe, sich aus seiner
Umgebung loszureißen und in die Höhe zu kommen. Der Verfasser stellt
einleuchtend dar, wie schwer es unter den heutigen sozialen und wirtschaft-
lichen Verhältnissen für einen armen Teufel ist, zu einem menschenwürdigen
Dasein aus eigener Kraft emporzusteigen. Beeinträchtigt wird die Verwen-

dung des Buches in Volksbüchereiendurch die allzustarke Betonung des

erotischen Moments, die Schilderung der Pubertätskämpfeder beiden jün-
geren Geschwister. Bei der Ausleihe ist daher Vorsicht geboten, für jugend-
liche und unreife Menschen ist es nicht geeignet

Dr. Boshart, Duisburg.

Borchardt, Rudolf, Das hoffnungslose Geschlecht. Vier zeit-
genössischeErzählungen. Berlin: Horen-Verlag 1929. 375 S. Ln. 8.—-.

Der erste Erzählungsband dieses schon als Dichter und seinen Stilisten
bekannt gewordenen Dstpreußen.Der Titel erinnert an den Dänen Her-
mann Bang, die Schreibweise und Stoffbehandlung passen ebenfalls in

diese Nachbarschaft, mehr vielleicht noch in die des Novellisten Eduard

von Keyserling
Der Band enthält zwei ernsthafte und zwei scherzhafte Stücke, von

denen die ersten Beiden sicher besser gelungen sind. Jn diesen, »Der un-

würdige Liebhaber« und »Der Hausbesuch" klingt ein ähnliches Grund-

motiv an: die Ehe einer Frau mit einem Mann, zu dem sie in der jungen
Ehe aus mangelnder Menschenkenntnis und mangelndem Instinkt hinauf-
geschaut hat, und über den sie mit der Zeit hinausgewachsen ist. Sodann

die urplötzlicheinbrechende Haltlosigkeit beim Auftauchen eines anderen

Mannestyps, sei es unter der Suggestion einer alten Jugendliebe, sei es

um irgendeiner Blenderei willen, die absolute Wertlosigkeit verdeckt, sei es

um des wirklichen Wertes willen. Jedesmal aber ist es eine Liebe, die nicht
mit einer Ehe enden kann und darf. Jm ersten Stück, dem wertvollsten, ist
die Kontrapunktik besonders interessant dadurch, daß eine der Frauen mit

vollem Bewußtsein vom wertvollen Gatten losreißt und dem wertlosen
Abenteurer hinwirft, bloß weil die Erinnerung an eine alte Jugend-
leidenschaftalles Gesetzmäßigeund Gewohnte über den Hausen wirst. Also:
das alte Gegenspiel romantifche Leidenschaftund bürgerlicheLiebe und die

hoffnungslose Tragödie der heutigen Weiblichkeit, die ihre romantischen
Triebe aus mangelnder Selbstdisziplin abreagieren muß, sei es auch auf die

Gefahr hin, einen dummen Streich zu begehen und sich und andere Men-

schendamit unglücklichzu mach-en. Für alle V.-B.

Sulz, St.-B., Essen.

Ebermayer, Erich, K a m pf u m Od i l i e n b e r g. B., W» L.: Isol-
kmy 1929. 437 S. br. 4.—, Lu. 6.50 NM.

·

Der Verfasser ist erst kürzlichals deutscher Erzähler in die Arena ge-
treten und bietet hier seinen ersten Roman. Er spielt in einer freien
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S ch u l g e m e i n d e
,

und man erkennt bald, daß es um Wickersdorf
handelt und die beiden freien Schulmänner Wyneken und Luserke.

Die beiden Hauptgestalten verkörpern zwei verschiedene Jdeale. Der

einstige Gründer der Schule ist einsam, aristokratisch, fordert immer und

überall noch die alten Jdeale, die ihn vor Jahrzehnten bei der Gründung
der Schule leiteten; eigensinnig verschließter sich allen Neuerungen. Trotz-
dem ist er der Held des Buches, der den Genius in sich hat, der zwar zu-

nächst unterliegt, »denn Jugend stimmt immer erst dem zu, der es ihr be-

quem macht«. Endlich aber bleibt er doch Sieger. — Der andere ist mo-

dern. Er kämpft leidenschaftlich für den Fortschritt, aber dieser ist nur

äußerlich.Er gewinnt keinen neuen Boden und vermaterialisiert die Schule.
Von Russen und Juden läßt er stark beeinflussen. Die Freiheit artet in

wüste Ausschreitungen,Trinkgelage, Liebeleien aus. Dabei leidet seine
Üsberempfindlichkeitdoch bitter unter der stillen Verachtung seines alten

Vorgängers, und als gerade der Konflikt unlösbar sich zu verknäueln

scheint, erscheint die gute Fee des Nkärchens, nämlich eine ehemalige Pri-
manerin der Schule, die den jüngeren Führer heiratet und es leisten
kann, ihm gleich eine neue Schulgründung an der Ostsee mit in die Ehe zu

bringen. Und alle Gegensätzegleichen aus, und was böse war,

liebt wieder.

Der Schluß zeigt, daß es dem jungen Schriftsteller noch nicht möglich
ist, einen so wirklichkeitsnahen Stoff ganz in die Sphäre etzählerischer
Kunst zu heben. Es sind zweifellos gute Schilderungen in dem Buch, so die

Figur des Knaben Erhard, der nach einem Führer sehnt und ihn schließ-
lich in dem alten Mahr findet, die Aussprache Erhards mit Mirjams Va-

ter, dem Dichter, in dessen Arbeitszimmer. Man hat wohl den Eindruck,
daß der Dichter sein Odilienberg als pädagogischesJdeal hinstellen möchte,
aber im Feuer der Charakterschilderung der beiden Führer übertreibt er

deren besondere Eigenschaften so, daß man an ihrer Führerqualitätwirk-

lich zweifeln mörhte. Es mag sein, daß seine persönlichen Eindrücke von

jenen beiden genannten Männern so gewesen sind, aber dann hat er es eben

nicht verstanden, das Unwägbare in ihnen zu erfassen und als Dichter zu

gestalten. Und auch die geschilderteJugend wirkt im ganzen eher unsym-
pathisch. »An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen« — die Früchte dieser
Schule bedeuten in der Nkehrzahl sicher keine Bereicherung der menschlichen
Art.

Man mag das Buch um des Stoffes willen in vielen V. B. beschaffen,
aber man wird es noch nicht als seine endgültigeGestaltung fassen dürfen.

Sulz, St.-B., Essen.

Frank, Leonhard, D i e E ntg leiste n. Berlin: N. Hobbing. 1929. 95 S.

be. 2.4o, Lu. 3.— NM.

Man ist überrascht,in diesem hübschenkleinen Bändchen des bekannten

Erzählers ein Filmbuch zu entdecken mit dem nicht gerade neuen INotiv

von dem entgleisten Beamten, der, weil sein Wecker einmal nicht weckt,
aus allen Banden beamtlicher Ordnung hersausgerissenwird. Dieses Mo-

tiv ist mit allen Feinheiten eines Schauerfilms durchgeführt,sodaß einem

Nichtromantiker vor Erstaunen die Haare zu Berge stehen. Es fehlt weder

die Zuhälterkneipe,noch ldie Ermordung der Baronin, noch die dramatische
Gerichtsverhandlung; und der Höhepunkt eines richtigen Schundfilms, die
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große Gasterei, bekanntlich der Gipfel des allbeneideten Lebens der großen
Gesellschaft, fehlt natürlich ebenfalls nicht. Möge der Dichter diese
Quintessenz menschlichen Erlebens mit Hilfe der Tantiemen des Film-
theaters erringen, zu denen ihm allerdings die V.-B. und der Buchhandel
hoffentlich nicht allzuviel beisteuern werden. Sulz, Sk.-B., Essen.

Gagern, Friedr. von, Die Straße. Roman. Leipzig: Staackmanm
1929. 584 S. br. 7.—, Ln. 10.— NM.

Schauplatz der Handlung ist ein Winkel in der zerklüftetenund wald-

reichen Bergwelt Kroatiens, durch den in den 60er Jahr-en vorigen
Jahrhunderts eine Staatsstraße gebaut wurde. Durch das Zusammenströ-
men der Arbeitermassen war das Völkergemischnoch bunter geworden als
es dort ohnehin schon ist. So ist der Roman eine Bolkskunde in epischer
Form geworden, in der auf dem Hintergrunde einer wundervoll geschilder-
ten L a n d s ch a ft und unterbrochen durch prächtigeJ a g d sz e n e n das

barbarisch wilde und gewalttätige Treiben der zusammengewürfeltenMen-

schen erzählt wird. Geheime und offene Mordtaten, zügellosecBrunsh Geiz,
Haß und Neid in brutalster Form sind die Hauptthemen. Da«das durch
beinahe 600 Seiten fortgeht, wird es etwas ermüdend trotz der fast dä-
monischenErzählergabe des Dichters. glaube nicht, daß das Buch viele

Leser finden wird, die es zu Ende bringen; deshalb eignet es nur für
große Bücher-eien,die es des Verfassers wegen einstellen müssen.

Dr. Schumm, Krupp-B.

Green, Julien, Leviathan. Berlin: G. Kiepenheuer. 1930. 412 S.
br. 5.—, Ln. 7. —RM.

Der Verfasser ist als Amerikaner geboren, lebt und schreibt aber in

Frankreich, wo er schon einen sehr geachteten Namen errungen hat. Sein

in allen Werken wiederkehrendes G r u nidthema ist die Gestaltung des

Dumpfen, Gewaltigen, Unheimlichen der Affekte in gewissen Menschen,
Liebe, Haß, Stolz usw. bis zur Besessenheit.

Jn diesem Werk ist die Liebe der ,,Leviathan«, das menschenfresserische
Tier der Offenbarung. Wen es erfaßt hat, der schrecktvor nichts zurück,
der ist von Raserei besessen und reißt andere mit selbst zum Abgrund
hin. Da ist Guäret, der Hauslehrer, der bisher ein braves bürgerliches
Leben geführt hat; da ist das käuflicheMädchen, das, erschreckt von dem

Neuen, was in jenem Mann aufsteigt, ihm verweigert, weil es etwas

anderes ist als die ,,Liebe", die sie bisher gekannt. Sie wird von Guäreh
der sich verschmäht glaubt, niedergeschlagen und brutal behandelt. Ein

Greis, von dem sichGuåret verfolgt glaubt, wird von diesem ermordet. Da

ist dann noch eine alte Kupplerin, bei der eine andere, weniger heroische als

widerliche Leidenschaftgezeichnetwird, die Neugier, ein pikantes Gegenstück.
(Da suchen die Herren Dichter nach den verrücktestenMotiven, bloß, um

etwas Neues zu bringen, und die naheliegendstenProbleme wie dieses z. B»

Neugier als Laster und Gemeinheit, liegen noch völlig brach). Am unheim-
lichsten wird die Auswirkung des Leviathan bei jener reichen alten Dame,
bei der Guåret Hauslehrer war. Sie wird durch Guärets Tat sehend und

empfindet mit einem Schlag die Erbärmlichkeit ihrer eigenen verlogsenen
Ehe und ihres verpfuschten Daseins. Sie wird von einer tragikomischen
Liebe zu ihm ergriffen und versinkt im Abgrund.



Daß das Buch keine Unterhaltungsware ist, dürfte durch sein Problem
genügenderwiesen sein. Dafür aber ist es eines der kraft-vollsten Roman-

werke der Gegenwart. Sulz, St.-B.,Essen.

Grünberg, Karl, B r e n n e n d e N u h r. Roman aus dem Kapp-Puksch.
Nudolstadt: Greifen-Verlag 1929. 409 S. br. 5.80, La. 7.80 RM.

Das Buch ist von einem einfachen Proletarier geschrieben, der als

cBergmann in der Zeit des Kapp-Putsches im Nuhrrevier lebte und aus

seiner kommunistischen Gesinnung kein Hehl machte. Es ist besonders
wertvoll durch seine Schilderung aus dem Leben der Kumpels, ja, es ist
vielleicht das beste, was an Darstellungen unverfälschtenproletarischen
Familien- und Versammlungslebens in unserer Zeit erschienen ist. Auch
in die geistigeund seelischeLage der Arbeiterschaft in jenen blutigen März-
tagen gibt es trefflichen Einblick.

Am Stil wird man weniger die unliterarische Proletariersprache be-

mångeln,die hier durchaus am Platz ist, als seine vielfache Durchsetzung
mit einem ledernen Zeitungsdeutsch, das leider die literarische Sprache des

Proletariers zu werden beginnt.
Die Parteinahme des Verfassers verführt ihn leider in der Beurteilung

der Zusammenhängeund Gründe, sich nicht um die heute im allgemeinen
möglichenquellenmäßigenFeststellungen zu kümmern, sondern alles ver-

dreht durch seine Parteibrille zu sehen. Bei einem solchenWerk, das auf
naheliegende Zeitereignisse aufgebaut ist, gibt es aber eine Forderung der

Wahrheit als Voraussetzung, die mit der etwas billigeren ,,poetischen
Wahrheit« nicht zufriedenzustellen ist. Immerhin ist es vielleicht für die

vielen Menschen, die mit klarem Kopf und offenen Augen damals inmitten

des Ruhrbrandes gestanden haben, interessant zu sehen, wie anders ge-

schichtlicheEreignisse aussehen, wenn man mit dem bestimmten Willen, sie
so oder so zu sehen, an sie herantritt.

Jede V.-B. des engeren und weiteren Nuhrgebiets sollte dieses wert-

volle historische und soziale Zeitdokument besitzen.
Sulz, St.-B., Essen.

Herwig, Franz, H o s f n u n g a u f L ich t. Roman. Kösel-Pustet,Mün-

chen. 373 S. Ln. 8.— RM.

Herwig sieht die Großstadtprobleme und weiß sie dichterisch zu gestal-
ten. Vorliegender Roman ist eigentlich eine Fortsetzung seines ,,Sebastian
vom Wedding«und besonders seiner ,,Eingeengten«,zumal der Pater Bern-

hard und vor allem der junge Paul die Verbindung zwischen seinem neuen

Roman und den ,,Eingeengten«herstellen. Jn beiden sehen wir die »Ent-

wurzelten«, deren die Großstadt soviele aufweist. Nicht so sehr die wirt-

schaftlich und sozial Enterbten sind es, als vielmehr die seelischZerrütteten,
die im Getriebe der Großstadt ihren sittlichen Halt und den inneren Men-

schenverloren haben. Und diese Armen finden sich nicht bloß in den Prole-
tariergeschichten — wie in den ,,Eingeengten" — sondern auch in den bes-
seren Kreisen: Ein Landgerichtsrat, der bei einem bösen Schicksalsschlag
sein seelischesGleichgewichtverliert und im Leben der Bohåme elend durch
Selbstmord zugrunde geht. Seine Tochter Gitta, die ihr Elternhaus ver-

läßt, und die die ,,Hoffnung auf Licht« in die unterste Schicht führt, aus

der sie im letzten Augenblicknoch gerettet wird. Ein reicher, kurioser Jung-
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geselle Dr. Hahnemann, den die Ode und Ziellosigkeit seines Daseins in

die Verbrecherkneipen führt Und der in dieser Gesellschaft umkommt. Ein

von Natur künstlerischveranlagtes Mädchen, das seinen Weltschmerz in

lasziver Weise zu stillen sucht und vor seiner Rettung Hand an sich selbst
legt. — Alle diese Personen teilen dieselbe Not, kranken an der Sinnlosig-
keit ihres Lebens und suchen nach einem höherenZiel. Wie ist zu helfen?
Den Weg zum Licht zeigen der Pater Bernhard und der ganz im Laien-

apostolat verzehrende Paul, dessen Zeichnung leider etwas unwirk-

lich darstellt. Ein frischer Gesell ist auch Gittas Bruder, der den Lichtweg
aus der Stumpfheit des Großstadtlebenshinaus in die freie Gottesnatur

(Kanada) weist.
Der Roman mit seiner reichen Problematik, mit seinem tiefen Erfassen

der Gegenwart und ihrer Menschen, mit seiner vornehmen Darstellung und

Form, verdient allseitige Beachtung und empfiehlt für reifere Leser der

Volksbüchereien. Dr. Leuken, Bonn.

Heyck, Hans, D e r A u ß e n s e it e r. Roman. Leipzig: Staackmann 1928.

br. 5.—, Ln. 7.—- NM.

Der Abiturient Jürgen Meinders, Sproß einer alten Künstler- und

Gelehrtenfamilie und selbst künstlerischbegabt, kommt als Kaufmanns-
lehrling nach Hamburg. Mit Interesse arbeitet er durch alle Abtei-

lungen eines großen Handelshauses hindurch, während Menschen und

Dinge außerhalbdes Berufs ihm zum eigentlichen Erlebnis werden. Er

kommt als junger Kaufmannsgehilfe nach Buenos Aires, lernt hier, was

ihm wichtig ist, macht bald aus beengendenVerhältnissen frei und folgt
dem Zuge seiner Sehnsucht nach Samoa. Hier erschließen seinen offe-
nen Sinnen Land und Leute, wie er es sich schönernicht träumen «konnte.
Aus der Fülle des Erlebten heraus wird er, während des Weltkrieges zu

unfreiwilliger Muße verurteilt, zum«Dichter.1919 kehrt er nach Deutsch-
land zurück, findet Beschäftigung als Parteisekretär, heiratet die Frau,
der er schon als Schüler nahe stand, zeigt den Forderungen des Tages
gewachsen und kommt so ,,am Ende der Welt« als Außenseiterzur Ruhe.

Jst das Werk als Ganzes auch nicht bedeutend, so wird es doch wegen
der Lebhaftigkeit der Darstellung und um der Feinheit manch kleiner Szene
willen schon in kleineren BüchereienLeser finden.

Kühl, Mülheim-Nuhr.

Jelusich, Mirko, C äsar. Roman. Wien und Leipzig: Speidelische Ber-

lagsbuchhandlung 1929. 499 S. br. 5.—, Lu. 8.— NM.

Jn diesem Roman ist nicht ohne Erfolg der Versuch gemacht, einen der

bedeutendsten Männer des griechisch-römischenAltertums uns näher zu

bringen, Caius Julius Cäsar, den Eroberer Galliens und späteren Dif-

tator Roms. Das umfangreiche Buch gliedert sich in 3 Teile. Der erste
Teil schildert das Heranwachsen des Knaben und Jünglings, indem sich
schon früh der hohe Ehrgeiz und die gewaltige Energie Cäsars zeigen, seinen
Kampf mit den politischen Parteien, sein langsames Aufsteigen zu staats-
männischerBedeutung trotz mehrfacher Rückschläge.Jm zweiten Teil er-

leben wir Cäsars berühmte Feldzüge in Gallien, die zur vollständigen
Unterwerfung und Nomanisierung dieses Landes führen. Hier vollbrachte
Cäsar zweifellos eine Tat von welthistorischer Bedeutung, die auch heute
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noch nachwirkt. Denn wenn er damals die in Gallien eindringenden Ger-

manen nicht wieder über den Rhein zurückgeworfenhätte, so wäre dieses
Land in kurzer Zeit germanisiert worden und der tausendjährigeGegensatz
zwischen Deutschen und Franzosen hätte wohl niemals entwickeln

können.

Der dritte Teil bringt endlich die gewaltsame Auseinandersetzungmit

dem Senat, die Kämpfe gegen Pompejus und die Errichtung der Diktatur

über Rom. Mit dem Gang Cäsars zu der Senatssitzung, von der er le-

bend nicht mehr zurückkehrensollte, schließtder Roman.

Es ist ein gewaltiges Schicksal, das an unserem geistigen Auge vorüber-
zieht, weshalb es auch trotz des großenUmfanges des Romans nicht lücken-
los erfaßt werden konnte. Seine Lektüre setzt gewissehistorischeKenntnisse
des römischenAltertums sowie der politischen Einrichtungen der römischen
Republik voraus; ohne sie würde das Buch lückenhaftwirken und den Le-

ser unbefriedigt lassen. Es ist daher für einfache Leser Wohl ekwlls zu

schwer, dagegen wird es bei den humanistischgebildekenLefekschichkensicher
Interesse erwecken, weil es uns zahlreiche aus der Schule wohl vertraute

Gestalten menschlich näher bringt. Freilich will uns scheinen, als ob der

Verfasser seinen Helden allzu stark idealisiert hätte, während er an ande-

ren Männern wie z. B. Cirero kaum ein gutes Haar läßt. Aber das Buch
will eben ein männliches Buch sein und kann nur fük ganze Männer

begeistern, die selbständig den ihnen vom Schicksal vorgeschriebenen Weg
gehen, ohne viel nach rechts und links zu schauen, nicht aber für klein-

liche, charakterlose Parteibonzen, die stets ihre eigenen kümmerlichenInter-
essen über das Wohl des Staates stellen. Dieser Kampf der politischen
Jntrigen, das Buhlen um die Gunst des Großstadt-Pöbels,die Charakteri-
sierung der Gallier wirken so aktuell, daß damit unschwer der Anschlußan

die-heutige Zeit hergestellt ist. Für alle größerenBüchereiengeeignet.
Dr. Boshart, Duisburg.

Johansson, Adolf, D i e A l r a u n t a l s a g a. Aus d. Schwed. von Jlse
"

Meyer-Lüne. Jena: Diederichs 1929. br. 3.50, Ln. 5.80 NM.

Dunkler, nordischserBergwald ist der Schauplatz der Handlung. Berge
werden durch See und Moor getrennt. Diesseits herrscht Friede, Einsam-
keit, Gutsein. Jenseits liegt der Bann: da ist Kampf, Geheimnis, Tod;
denn da soll der Alraun, der Glück bringt, verborgen sein. Der Mann, der

diesseits geborgen ist, ohne Erinnerung jedoch an Heimat und Vergangen-
heit, wird beherrscht von der Sehnsucht nach dem Glück, dem Alraun. Er

überschreitetdie Bannlinie und ist von nun an seinen Leidenschaftenaus-

geliefert. Es geht ihm wie Ungezähltenvorher: ,,Allein will jeder laufen,
jagen, über der Beute sitzen, während die Herde heult. Der eine hat den

Bärenspieß im Rücken des andern. So laufen sie im Kreis, sie erschrecken
sich selbst sozusagen«und begreifen nicht, daß »die Zeit des Speeres vorbei

ist«. Alle Mühen und Qualen der rohen Gewalt sind umsonst, Bannsriede
ist erst, wo Liebe und der Glaube daran und der gezügelte,starke Wille sind.

Der Eindruck des Geheimnisvollen, Düstern und Gewalttätigenist stark
in diesem Werk, dessen letzte Form von dem begabten Verfasser allerdings
wohl noch nicht gefunden wurde.

Für alle außer für kleinste Büchereien.
Kühl, Mülheim-Nuhr.
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Kallas, Aino, D e r tö d e n d e E r o s. Köln: Schaffstein 1929. 271 S.

br. 4.50, Lu. 6.50 NEM.

Eine finnische Schriftstellerin der Gegenwart. Das Buch enthält drei

Novellen, die im Mittelalter spielen, in einer Umwelt des Glaubens an

Hexen, Werwölfe und allerhand bösen Zauber. Der gewaltigste Zauber
jedoch und der unheimlichste ist die Liebe, eine Gewalt allerdings, die nichts
mit den schönenGefühlenund nichts mit ,,beseelter Erotik« zu tun hat, eine

Urkraft, der die Menschen auch gegen ihren Willen verfallen. Sie reißt den

Menschen aus seinem Alltag heraus, sie zwingt ihn in ihren Bann, sei es

auch zu seinem eigenen Tod und Verderben. Die mittelalterliche Umwelt

tritt stärker und bestimmender hervor, als dies etwa bei den Nomanen der

Unsdsetgeschieht, aber auch hier ist es letzten Endes nur eine Kulissenwelt,
in der die Schicksalsgöttin des Menschen gewaltig erschütternd einher-
schreitet. — Für alle V.-B. Sulz, St.-B., Essen·

Kesten, Hermann, Die Liebes-Ehe. Berlin: G. Kiepenheuer 1929.

206 S. br. 3.—, La. 5.— NEM.

Der Verfasser ist ein schon ziemlich bekannt gewordener Vertreter der

jüngstendeutschen Schriftstellergeneration. Das Buch enthält zwei Novel-

len. Bei der ersten scheint der Titel »Die Liebes-Ehe« ironisch gemeint zu

sein, und doch ist dem nicht so, denn was der einsame und weltfremde Jung-
geselle gegenüberder schon recht ramponierten Frau, die er schließlichhei-
ratet, empfindet, läßt sehr wohl mit dem Begriff Liebe kennzeichnen.
Daß gerade deshalb die Ehe eine ganz scheußlichewird, weil die Frau, eine

reine Dirnennatur, den INann nur zur Versorgung geheiratet hat, das ist
das eigentliche Thema des Buchs. Beide hassen am Ende sinnios, was

doch schließlichauch nur in einer Liebesehe möglichist. Sie entschädigt
anderweit, er zieht in sich selbst zurück und hofft nur noch auf Eines,
ein Kind. Da spielt ihr Haß seinen letztenTrumpf aus: sie mordet das er-

wartete Kinid vor der Geburt. Daran stirbt er, weil er der Schwächere im

,,Liebeskampf«ist.
Das zweite Stück ,,Vergebliche Flucht« behandelt ein Thema, dem

schon Franz Nabl in seiner ,,Galgenfris« die klassische Form gegeben hat:
die Reaktion eines Menschen aus die bestimmte Ansage des Todestermins.

Auch bei ihm geht der Tod schließlichvorüber, aber während bei Nabl die

Hochspannung der Erwartung zugleich eine Erziehung zum Leben bedeutet,
ist es hier umgekehrt: der Todeskandidat findet nicht mehr im Leben zu-

recht und sucht nun selber den Tod.
Die Erzählkunst in den beiden Stücken ist bedeutend, aber von einem

Führer der jungen Generation hofft man wohl mit Recht, auch in der Pro-
blematik neue Töne zu hören, und das ist vor allem in dem wichtigeren
ersten Stück nicht der Fall. Immerhin sollten mittlere und größereV.-B.
das Buch besitzenund es gelegentlichden Lesern ider Rudolf Herzog Stefan
Zweig-Richtung »in die Hände schmuggeln. Zum Abkühlen.

Sulz, St.-B., Essen.

Lehmann, Friedrich, Wir v o n d e r J n f a n t e r i e. Tagebuchblätter
eines bayerischen Jnfanteristen aus fünfjährigerFront- und Lazarett-
zeit. INünchem Lehmanns Verl. 1929. 194 S. br. 3.—, geb.
4.50 NEM.
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Dieses Buch bildet ein erfreuliches Mittelding zwischen Roman und-

Tagebuch, indem es die Gefahren dieser beiden Gattungen bei Schilderun-
gen aus dem Weltkrieg glücklichvermeidet. Einerseits fehlt die dichterische
Freiheit des Romans, die gar oft zu Entstellungen, Übertreibungenoder

gar tendenziösenDarstellungen führt — wie z. B. in dem vielbesprochenen
Buch von Nemarque »Im Westen nichts Neues« — andererseits aber hält
es frei von allzu trockener und allzu persönlicherWiedergabe der Kriegs-
erlebnisse. Der Verfasser ist als Kriegsfreiwilliger 1914 eingerürkt und

macht den größten Teil des Krieges im Westen als einfacher Jnfanterisl
mit, erst gegen Ende wird er zum Leutnant befördert. Er kennt die Stim-

mung unter den einfachen Soldaten, er sieht mit klarem Blick, wo Fehler
begangen werden, er erkennt aber auch ehrlich an, was von allen Kämp-
fern — Führern und Mannschaften —- geleistet wird, oft unter den schwie-
rigsten Verhältnissen.Aus dem cBuch spricht nicht der hinreißendeSchwung
des Bewegungskriegesfrüherer Zeiten, sondern das tödliche und entna-

vende Einerlei des Grabenkrieges und der Materialschlachten, wo der ein-

zelne DNenschzum wehrlosen Spielball des blinden Schicksals wird. Aber

so war es für die Mehrzahl der Kämpfer!Kein Hurra-Patriotismus, aber

aufrechte Bekennung zum Deutschtum und Ablehnung des schwächlichen,
unmännlichenPazifismus. Für jede Bücherei geeignet.

Dr. c-Boshart,Duisburg.

Naschiwin, Jwan, U n e r s ä t t l i ch e S e e le n. Leipz» Wien: C. Wel-

lek. 1928. 351 S. br. 5.—, La. 7.— RM.

Diesen russischenAutor mag man merken. Er isi ein typischer Ver-
treter der breiten russischen Erzählungskunsi,die den russischen Menschen
aus der weiten, schwermütigenrussischen Landschaft herauswachsen läßt,
lselber schwermütigunid dumpf wie diese Landschaft,aber, wo die Jdee
hineinwirkt, fanatisch und unmenschlich brutal. Die Seele des russischen
Menschen ist unersättlich; immer sucht sie nach Höherem, Größerem. Und
wo das Ziel greifbar in der Nähe ist, im Weib, um das der alternde Künst-
ler, der reife Mann und der knabenhafte Jüngling ringen, da wird auch
hier der Durst der Seelen nicht gestillt, sie zerfallen in ihrer Müdigkeit.

Daneben spielt aber ein blutiges Stück Wirklichkeit: die Kämpfe der

Gegenrevolution mit der ausbreitenden Roten Armee, von beiden Sei-

ten mit unersättlicherGrausamkeit und Blutgier geführt. Eine Darstel-
lung des russischen Volkscharakters und der gesellschaftlichen
Zustände nach der großen Revolution, zusammen als Einheit ge-

sehen. Für mittlere und größereV.-B.

Sulz, St.-B., Essen.

Newerow, Alexander, Taschkent, die brotreiche Stadt.

Ssekafimowitsch, A., D e r e i se r n e S tr o m. Berl.: Neuer Deutscher
Verlag 1929. 379 S. br. 3.50, La. 5.— NEM.

Beide Erzählungengeben ein Bild von der furchtbaren Not des rus-
sischenVolkes in der Übergangszeitvom Zaren- zum Sowjetstaat. Hunger
und Massenelend in aller Grausigkeit, aber gemeisiert von einer unendlich
stark-en Energie, dem Willen ein-es jahrhsundertelang unterdrückten Volkes,
das kein Opfer scheut, um zur Freiheit zu gelangen.
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Die erste Erzählung schildert einen 12jährigen Dorfjungen, der als

Familienoberhaupt für seine kranke -Mutter und seine kleinen Geschwister
verantwortlich ist. Er hat von der Stadt Taschkent im fernen Usbekenland

gehört, daß sie ein Parades sei, wo es Brot im Überflußgebe. Mit einem

Stück Brot in der Tasche und einem kleinen Begleiter macht er sich auf
iden Weg, Und unter maßlosenEntbehrungen, unter Kälte und Hunger —

sein Begleiter stirbt unterwegs am Typhus — erreicht er das gelobte Land
und kehrt dann heim, um alles neu auszubauen.

Hier ist ein Stück des duldenden Heldentums eingefangen, aus dem das

irussischeVolk seine Zuversicht für eine große Zukunft schöpft.
Das gleicheThema hat die zweite Erzählung, nur daß es hier nicht ein

Dorfjunge, sondern die ganze Bauernschaft eines Dorfes ist, die vom

Schwarzen Meer her ausbricht, um ihrer Kriegspflicht gegen die Weiße
Armee nachzukommen. Mit Wagen und Vieh, mit Kindern und Greifen
ziehen sie über Berge und durch unendliche Steppen, Hunger, Not und

Entbehrung preisgegeben. Tiere sterben, Menschen sterben, aber sie schlep-
pen sich weiter und kämpfen. Zuerst waren es viele Einzelne, aber die ge-

meinsame Not und die gemeinsame Idee, der Bolschewismus, verschmilzt
sie zur einheitlichen Masse, die Übermenschlichesleistet, auch wenn der

Einzelne dabei zugrundegeht.
Der Geist, der aus diesem Buche ausströmt, wird jeden, auch den poli-

tischen Gegner, mit Bewunderung erfüllen, und dieses zivile Heldentum,
gleichgültig,für welches Land und für welche Jdee es eingesetzt wird, ist
als erzieherisches Vorbild für die Jugend aus psychologischenGründen viel

wichtiger und einschneidenderals selbst die besten Schützengrabenkampf-
schilderungen aus dem Weltkrieg. Für alle V.-B., besonders auch für die

heranwachsende Jugend. Sulz, St.-B., Essen.

Papke, Käthe, D a s K r e u z a u f U s e d o m. Roman. Gütersloh: C.
Bertelsmann 1929. 336 S. Ln. 6.—.

Dieser historische Roman führt uns in das früheMittelalter zurück,in
das sagenhafte Jumne oder Vineta, die damalige Königin unter den Städ-

ten an der Ostsee. Neben Streitigkeiten mit den Seeräubern der benach-
barten Jomsburg und dem DänenkönigMagnus bildet den Kern der Dich-
tung die beginnende Ausbreitung des Christentums unter dem Slavenvolk

der Leutizen. Ein tragisches Geschickwill es, daß ausgerechnet die junge
Tochter des heidnischenHerrschers von Jumne selbst zum Christentum über-
tritt und diese Tat mit dem Märtyrertode büßenmuß. Die einzelnen Ge-

stalten sind aber meist nur oberflächlichgezeichnet,ihren Handlungen fehlt
soft die tiefere psychologisch entwickelte Begründung. Die Komposition des

Nomans ist ziemlich mittelmäßig,hält sich auch nicht ganz frei von Ana-

chronismen; das Eiinfühlenin die dargestellte Zeit ist der Dichterin nicht
restlos gelungen. Trotzdem wird aber das Buch bei einfachen, religiös ein-

gestellten Lesern schon wegen des behandelten Themas Anklang finden.
Dr. Boshart, Duisburg.

.Roth, Joseph, Z i p p e r u n d sei n V a te r. Kurt Wolff-Verl.
1928. 264 S. br. 4.50, La. 6.50 NM.

Auf diesen bedeutenden Erzähler wurde schon früher in diesen Blättern
hingewiesen. Kaum einer versteht so wie er, die Atmosphäre des Verfalls
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der bürgerlichenGesellschaft spürbar zu machen ohne viel besondere Worte

und ohne kritische Ironie. Hier wird eine Sorte Kleinbürgertnms gezeich-
net, das vielleicht für Wien besonders typisch ist, der gutmütige und be-

wegliche Hans Dampf in allen Gassen, der überall Beziehungen anknüpfen
möchte,der überall die Finger im Spiel hat und dabei "verburnmelt, ohne
je etwas Qrdentliches geschafft zu haben. Er leidet auch nicht an seiner zer-
rütteten Ehe, denn in all der Geschäftigkeitist bei den Gatten keinerlei

Empfindung für einander übrig geblieben; selbst, daß sie gegenseitig
gleichgültigseien, wäre schon zuviel positive Aussage. Der Sohn muß
mit hundert verschiedenen Dingen beschäftigen,um gebildet zu werden. Er

muß auch das Abitur machen, aber er hat und bekommt kein festes Ziel
fürs Leben. So fühlt er vom Leben zurückgesetztund hadert mit seinem
Schicksal.

Diese Menschen sind so liebenswürdiggeschildertbei all ihrer Verbohrt-
heit, daß man sie mehr als bedauernswerte Opfer einer bestimmten gesell-
schaftlichenLage zu bemitleiden geneigt ist, denn zu verurteilen. Als zeit-
gemäßemännliche Charakterstudie kann das Buch allen V.-B.

empfohlen werden. Sulz, St.-B., Essen.

Sinclair, Upton, Boston. Berlin: Malik-Verlag 1929. 797 S. br.

4.80, La. 7.—— NM.

Dieses Werk gehört in die Reihe der großen sozialen Anklageliteratur
des amerikanischen Schriftstellers, die mit dem ,,Sumpf« beginnt und mit

,,Petroleum«ihren Gipfel erreicht. Es ist die Schilderung des Saccho-Van-
zetti-Prozesses, des ungeheuerlichen Justizmords, der in der ganzen Welt

Aufsehen erregt hat. Diese entsetzlicheVerlogenheit der amerikanischen
Gerichtsbarkeit, diese Bestechlichkeit der Polizei, dieses Spitzelsystem, diese
Korruption an allen Enden: Nichter, Staatsanwalt, Geschworener, Zeuge,
Presse — dies ist alles so unglaublich und dennoch alles durch Dokumente

verbürgt, in jede Einzelheit hinein niachprüfbar.Fesselnd ist das Werk

zweifellos, jedoch gerade wegen seiner starken Tendenz nicht durchweg lite-

rarisch vollwertig.
Die Fabel ist einfach. Eine alte Dame aus den ersten Kreisen Bostons,

die als gerecht und ehrlich empfindender Mensch gegen die Verlogen-
heit und innere Verfaultheit ihrer Gesellschaftskreise empört, teilt das

schlichteLeben der Armen. Sie lernt dabei Vanzetti kennen, den Jdealisten
und Philosophen, der keinem Tier ein Leid tun kann, und den kindlichen
Saccho. Beide werden wegen eines Attentats verhaftet und, obgleichsie ihr
Alibi nachweisen können, ins Gefängnis gesteckt,wo sie 7 Jahre lang auf
ihre Aburteilung warten müssen, bis sie schließlichhingerichtet werden, ob-

gleich wohl jeder Sachkenner von ihrer Unschuld überzeugtwar. Ein Jahr
nach ihrer Hinrichtung wer-den die eigentlichenMörder entdeckt. Gleich-
zeitig mit diesem Prozeß wird ein anderer beschrieben gegen eine Neihe von

Bankiers, die nachweisbar Niesenunterschlagungen begangen haben, und

die aus Hochachtungvor ihrem Geldbeutel freigesprochen werden.

Man wird traurig und nachdenklich bei solcher Lektüre eines Stückes

moderner amerikanischer Sittengeschichte, und dennoch,
man lernt hier die Bedeutung und sittliche Aufgabe des Dichters würdigen;
man denkt an Frankreich mit seinem Dreyfus-Skandal und steht dahinter
die gewaltsige Gestalt Zolas; man denkt an die Vereinigten Staaten, und
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die Gestalten eines Upton Sinclair und Sinrlair Lewis tauchen auf; und

man denkt an Deutschland und seine politisch-enMordtaten, an Erzberger
und Rathenau, an Rosa Luxemburg unid Karl Liebknecht, Und kein Name

eines großen Dichters erhebt Sie haben ihren Geist und ihre Kunst
nur dazu, um irgendeine neue Variante von Liebesperversitätoder »Dä-
monie« zu verkünden, die wirklich keinen in einer aufgewühlten Gegenwart
lebenden Zeitgenossen mehr interessieren. Sulz, St.-B., Essen.

Voigt-Diederichs, Helene, Ring um Roderich. Roman. Jena: Die-

dcrichg 1929. 351 S. geh. 5.—, G.-L. 7.80 NM.

Ein Eheroman. Jn einer kleinen mitteldeutschen Universitätsstadt bil-

den den Ring um Roderich, einen jungen Jngenieur und Erfinder, Ende der

20 er, in dem mancher Tropfen genialen, rücksichtslosenund launischen Blu-

tes fließt,seine fraulich warme, etwas weiche Frau Lisa, die Roderich ähn-
liche, selbstsichere Medizinstusdentin Toni und die reichlich schemenhaft ge-

bliebene, an alles fremde Leben sich verlierende Dorothea. Toni ist es, die

störend in die 7 Jahre alte Ehe eintritt. Roderich will seine Frau verlas-
sen, als diese ihm gerade das erste Kind schenkt. Sie leistet Widerstand.
Roderich kehrt zurück,als seine Frau gerade entschlossenhat, die Schei-
dung einzuleiten. Die Ehe hält also der Prüfung stand? Nein, eigentlich
nicht, denn Roderich hat sich eigentlich nicht gewandelt. Am nächstenTage
kann alles wieder von vorne anfangen. Toni ist davon gelaufen, Dorothea
hat das Leben genommen; also ein tief pessimistisches Buch? Ja, wenn

nicht die Gestalt der Lisa wäre. Sie ist die einzige, der wirklich das Pro-
blematische ihrer Ehe schmerzlichbewußt wird, die es erleiden muß, die es

ernst nimmt. Sie ist die einzige, welche deshalb auch durch die Störung
wächst. Kann sie darum das Verhältnis zum Manne alleine wandeln?

Wohl kaum. So gibt das Buch eigentlich keine Antwort. Oder will die

Verfasserin sagen: Mühet euch nur, dann werdet ihr die Frucht ernten?

So bleibt das Buch unklar. Es ist auch kein rechtes Leben in den Men-

schen, die Erzählung könnte straffer sein. Immerhin wird das Buch solchen
Lesern, denen das Problem der Ehe wichtig ist, Nachdenkliches sagen kön-
nen. Gegenüberden vielen modernen und oberflächlichenBüchern, die den

gleichen Gegenstand haben, hat dies etwas schwerfälligeBuch zehnfachen
Anspruch, von Büchereien eingestellt zu werden.

Langfeldt, St.-B., Mülheim-Ruhr.

Wilke, Karl, P r i s o n n i e r H a l m. Die Geschichte einer Gefangenschaft
Leipzig: Köhler u. Amelang. 297 S. geh. 4.50, Ln. 6.—— RM.

Der Verfasser schildert in lei.denschaftsloser,jeden Überschwang ver-

meidender Sprache das Schicksal deutscher Soldaten in französischenGe-

fangenenlagern. Das Buch ist alles andere eher als eiin Ruhmesblatt für
französischeKultur und Ritterlichkeit, womit die grande nation sich so gerne
brüstet. Hilflos, durch Hunger und Krankheit entkräftet, in der Gewalt
eines kachsüchtigen,kleinlichen Feindes leben zu müssen, ist wohl das

Schwerste, was von der moralischen und seelisschenWiderstandskraft eines

Menschen verlangt werden kann. Wie wertvoll sind in solcher Umgebung
starke Naturen, die mit ihrer Zuversicht die anderen mitreißen und sie vor

dem seelischen Untergang bewahren. Leichter ist es, im harten Kampfe
seinen Mann zu stellen, als tagtäglichdie Schikanen eines gehässigenFein-
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des über sichergehen zu lassen, seine Beschimpfungen und Mißhandlungen
wortlos zu erdulden. Das Buch würde noch an Wert gewinnen, wenn es

weniger weitschweifig, in gedrängtererKürze das eintönigeLeben als Ge-

fangener schildern würde. Es wir-d allen Lesern willkommen sein, besonders
den vielen alten Soldaten, die ein ähnlichesSchicksal erdulden mußten.

Dr. Boshart, Duisburg

24 neue deutscheErzählen-.Hrsg. von H e r m a n n K e st e n. Berlin: G.

Kiepenheuer 1929. 421 S. br. 5.—, Ln. 7.50 RM.

Eine Anthologie allerjüngsterdeutscher Prosaiker, mit der Zahl 24 na-

türlich längst nicht vollständig. Es fehlen bedeutende Namen wie Heinrich
Hauser, Erich Ebermayer u. a. Andererseits möchte ich Männer wie Anton

Schnack, Ernst Toller nicht gerade zu den allerjüngstenrechnen. Der Ge-

famteindrurk des Bandes ist mäßig,die Qualitäten sehr verschieden; immer-

hin wundert man sich etwas, daß die junge Generation scheinbar auch keine

anderen Saiten auf ihren Instrumenten hat, als die frühere Garnitur.

Vielfach spürt man deutlich große Vorbilder bis zu James Joyce herab,
was noch keinen Tadel zu bedeuten hat.
Für die Bibliothekare und literarisch arbeitende Menschen ist das Buch

unentbehrlich. Von unbekannten wird hier eine erste Kostpkobe geboten, bei

bekannteren Autoren wie Joseph Noth, C.Weiskopf, Ernst Glaeser,
Josef Breitbach, Erich Kästner, Anna Seghers, Anton Betzner, Anton

Schnack, Marieluise Fleiißey Hermann Kesten ist dieser Band für viele

Leiter kleiner V.-B. vielleicht vorläufig die einzige Möglichkeit, an diese
heranzukommen. Für jede V.-B. Sulz, St.-B., Essen.

Wleliiigeiiii ietieVollstitlioiisel geeignetenIscliseiilages
Ieiln umiZeiiseisiiiisnssiienzu liesomiecsgünstigenPreises-.
Blokrnphie, Allgemeine deutsche. Ilrsg. durch die Eistorische Kommission bei

der Ic. Akademie der Wissenschaften. 55 Bde. u. l Bd.Generalregister. Lyt-
1875—1912. 0riginalhalbleder. 42 ·

Sehr schönes Exemplar. Das letzte Exemplar zu diesem Vorzug-preis. Der

Neupreis ist bekanntlich M. 600.——

Jahresberichte d. Geschichtswiss. v. d. hist-. Ges. Bin. dg. 1—34. Bin. 1879—
1911. kllblwch 400

Politik, Die grobe, der eurepsisehen Kabinette.
sammlunä

d. diplomat. Akten
·

. Uendelssohn-
Bat tho l di u. P. Thimme. Bd. 1—25 in 29 Bdn. 1922—27. Gr.-80.

Origppbd 285.—

zeltsehritt, Mauerloch-. Be r. v. kl. 7. syheh l-lre . v. F. Meineclte u. F.

d. Ausw. Amtes Berlin. klrsg. von J. Lepstus,

Vigenek. JhrF
1—120 ne et Reg. z. Bd. 1—96. hie n. a. Brin. 1859 bis 1919.

schöne thl de. Z. T. Neudruck statt 4000,—,1900«-

Plln blies-Kunk,J. v. Welt-geschichte. 6 Ede. Mit vielen Tat. u. Abh. Berlin,
llsteln. 4 . Weise Leinenbde. Friedensausstattung. 100·...

Renke Weltgeschiehte. S. Aufl. Tl. 1—8 in 8 Bdn. Lpz. 1883J87. Inber 80.-

schönes-,fast unberührtes Exemplar.
Philippi, P» Atlas z .weltlichen Altertumskunde d. deutschen LA. 134 Tafeln

m. erl. Verzeichnis und sachregister. Bonn 1924. 40. Orig. 60.—j28.-—
Nur noch wenige Basler-lara

Deutschen Leben il. Ver nnxenhelt in Bildern. B. Atlas m. 1760 Nachbildgm
alt. Ku ker u. klolzsc n. a. d. 15·—18. Jahrh. Hrsg. v. B. Diederichs 2 Me.
Jena Gläs.0righlb.-Pgt. in Sehnt-hart. 30·.-.

Geschichtshlstter Hansisehe. Ers . v. Verein t. Eansische Geschichte. Ihr-g·
1—51. Lilbeck 1874—1927. Ebene Halbleinenhände. 295,..-

huclwig Röhrscheicl - Sonna- til-.



WEGWElSER NACH sTOFFGRUPPEN

I

Bauern- und Landschastsromane.

Gagern, Fr. von: Die Straße.
Johannsen, A.: Die Alrauntalsaga.
Naschiwin, UnersättlicheSeelen.

Newerow, A.: Taschkent, die brotreiche Stadt.

Sserafiknowitsch, A.: Der eiserne Strom.

Aug der Geschichte.
Auer, Gr.: Bonvouloir.

Grünberg, K.: Brennende Ruhr.
Jelusirh, M.: Caesar.
Papke, K.: Das Kreuz aus Usedom.

Frauen-, Ehe- und Gesellschaftsromane.
Arlen, M.: Lily Christine.
Voigt-Diederichg, Ring um Roderich.

Soziale Romane.

c«Birkenfeld,G.: Dritter Hof links.

Sinclair, U.: Boston.

Psychologische Erzählerkunst.

Bartsch, R. Wild und frei.
Bjelych, G. su. Pantelejew, L.: Schkid, die Republik der Strolche.
Borchardt, R.: Das hoffnungslose Geschlecht.
Ebermayer, E.: Kampf um Ddilienberg.
Frank, L.: Die Entgleisten.
Green, Leviathan.
Herwig, Fr.: Hoffnung auf Licht.
Kallag, A.: Der tötende Erns.

Kesten, Die Liebes-Ehe.
Noth, Zipper und sein Vater.
24 neue deutsche Erzählen

Um den Weltkrieg.

Lehmann, Fr.: Wir von der Jnfanterie.
Wilke, K.: Prisonnier Halm.

Almanache.

Geständnisse.
Das glückhafte
Jahrbuch 1930.

Volkgbuch 1930.

Die mit eine-m «

bezeichneten-Bücher sind in den Besprechungen abgelehnt.
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II. JuGENDscHRlFTEN
Hansen, Lars, T r o m s o e e r S e e te u f e l. Köln: Schaffstein 1929. 235

S. br. 3·80, Lu. 5.50 NEM.

Anschaulich und mit prächtigemHumor weisßHansen das Leben der

Eismeerfahrer im nördlichenNorwegen mit seinen Mühen und Freuden zu

schildern. Sein Held Kresioffer Kalvaag unternimmt mit seinem gebrech-
lichen ,,Norge« die schwierigsten Segelfahrten und Fischfänge,so-
daß er seinen Kameraden, die ihm an Mut unterlegen sind, als Allerwelts-

kerl erscheint. Dabei hat er ein gutes Herz und ein goldenes Gemüt. Von

seiner gleichfalls tatkräftigen Frau, dem ,,norwegischen Löwen«, unter-

stützt,hilft er, wo er kann. Unversehrt kehrt er von allen Abenteuern heim
und kann von seinem Verdienst sogar ein größeresSchiff kaufen.

Kein eigentlicher Abenteuerroman, aber als schlichte Seegeschichte,vor

allem für die heranwachsendeJugend, in allen V.-B. gut zu gebrauchen.
H. Burchard, St.-B., Essen.

Ring, Barbra, A n n e K a r i n e C o r v i n. Erzählung. München: A.

Lungen 1929. 161 S. br. 3.—, Lw. 5.— RM.

Diese köstlicheErzählung von der jungen, schönenAnne Karine, die nur

zwischen Männern ausgewachsen und von Vater und Onkel mehr zum

Jungen als zum Mädel erzogen ist, wird nicht nur bei der weiblichen Ju-
gend so etwa von 14 Jahren an Entzückenerregen. Sondern auch die

Älteren müssenihre Freude an diesem zur Lüge gänzlichunfähigenGeschöpf
haben, das in der kleinstädtischenGesellschaftetwas ,,Schliff«holen soll
und sich dort genau so herzerfrischendungezwungen bewegt wie daheim in

Feldern und Ställen. Alle Welt ist entsetzt über Anne Karine und doch von

ihr bezwungen. Jch habe lange nicht mehr so herzlichbei einer Lektüre ge-

lacht wie bei diesem Buch. M. Hennigs, St.-B., Essen.

Holst, Bertha, Bibe, ein Mädchenleben. Köln a. Nh.: Herm.
Schaffstein (1929). 286 S. br. 3.80, Lw. 5.50 RM.

,,Jsi man der Ansicht, daß es überhaupt keinen Sinn hat, Bücher aus

anderen Sprachen heranzuholen, die zu jeder Zeit ebenso gut im eigenen
Lande geschrieben werden können, begrüßt man es doppelt, wenn ein Dich-
ter, welcher der endlosen Welt nach innen neues Land abgerungen hat, auch
nach außen neue Länder erobert.« Diese Worte des großen Dänen Ander-

skn-Nexö,die er in einem Vorwort zu einem Buche seines Dichterkollegen
H. Söiberg schreibt, wollen mir auch für das Jungmädchensbuchder däm-

schen Schriftstellerin Bertha Holst passen. Denn an guten cBüchernfür die

heranwachsende Jugend ist niemals Überfluß, und man kann sich nur

freuen, ,,Vibes" Bekanntschaft zu machen. Es ist die Geschichteeines tap-

feren Mädchens aus einer bürgerlich-enFamilie der Gegenwart, das es

dank seiner gesunden, starken Natur vermag, alle Gegensätzezwischen alt

und jung zu überbrücken und ihre scheinbar hoffnungslos zerrissene Familie
neu und dauernd zu einigen. Auch für Knaben geeignet, besonders aber für
Mädchen etwa vom 14. Jahre an.

M. Hennigs, St.-B., Essen.
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Ill. VOM WlSSEN UND ERKENNEN

a) LEBENsBlLDER UND BRIEFE

Neger, Max-, Briefe eines deutschen Meisters. Ein Lebens-

bild. Hrsg. v. Else Hase-Köhler. Lng.: Köhler u. Amelang. 1928.

338 LU. 10.—-

Ein großes Verdienst hat Else von Hase-Köhlermit der Heraus-
gabe dieser Briefe gemacht. Das Werk gibt allen Sieger-Freunden ein pak-
kendes Lebensbild des großen Menschen und Tondichters. Vom Werden

und Wachsen spricht der i. Teil. Schon früh zeigt sich die musikalischeBe-

gabung, die vom Vater erkannt, und durch Unterricht gefördertwird. Von

Jugend auf leistet Neger ganze Arbeit. Er erkennt, was ihm fehlt und

strebt mit eisernem Fleiße, die künstlerischeVollendung zu erreichen. Mit

unermüdlicherZähigkeitmacht er die musikalische Welt mit seiner Musik
bekannt.

Der 2. Teil spricht ausschließlichvon Kampf, aber auch von endlichem
Gelingen und Sieg. Reger wird Professor in Leipzig,doch hat ihn Leipzig
nie verstanden. So greift er freudig zu, als Herzog Georg II. ihm den Po-
sten des Hofkapellmeisters in Meiningen anbietet. Verstanden vom Herzog
gibt Neger sein bestes Können. Die Kapelle erhält bald ihren alten, guten
Ruf und erlebt unerhörte Triumphe. Leider führendie Strapazen des Rei-

sens von Stadt zu Stadt zu einem Nervenzusammenbruch, und Neger
kommt zur Einsicht, nur schaffenzu können, wenn er mehr als bisher seiner
Gesundheit lebt. Der Abschiedvon Meiningen wird ihm durch den Tod des

Herzogs erleichtert.
«

Regers Jugendtraum, ein eigenes Heim zu haben, wisrd ihm nur für
kurze Zeit Erfüllung. Er stirbt bereits mit 43 Jahren.

Seine Briefe zeugen von dem reichen Leben eines Großen, der tapfer
um die Erfüllung einer Sendung kämpft und in einem zu früh vollendeten

Dasein eine Menge köstlicherWerke geschaffen hat. Sie sind gleichzeitig
ein Spiegelbild jener Zeit. Hervorragende Gestalten werden lebendig, be-

deutende Namen klingen auf, überstrahltvon dem des Altmeisters Johann
Sebastian cBach, der auch Negers Vorbild und Ansporn gewesen ist.

26 bisher unveröffentlichteBilder schmückendas Buch.
V. Klocke.

b) VON FREMDEN LÄNDERN

Villinger, Bernh» D ise A r ktis r u ft ! Mit Hundeschlitten und Kamera

durch Spitzbergen und Grönland. Mit 31 Tafelbildern und 3 Über-

sichtskarten. Freiburg i. B.: Herder u. Co., 1929. 141 S. br. 3.40,
La. 4.50 RM.

Der Verlag Herder u. Co. in Freiburg i. B. hat sich die Aufgabe ge-
stellt, unter dem Titel ,,Fren1dland — Fremdvolk«durch Dr. Josef Schmid
eine Sammlung von Reisewerken herauszugeben, die in einfacher, leicht-
verständlicherSprache eigenartige Landschaften, Länder und Völker der

Erde darstellen soll. Die Sehnsucht und der Wissensdrang nach fremden
Ländern und Völkern ist wohl jedem Deutschen angeboren, aber die heuti-
gen Verhältnisse erlauben nur den wenigsten Menschen eine Befriedigung
dieses Dranges. Auch die prächtigenReisewerke des Verlages Brockhaus
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in Leipzig sind vielen wegen des hohen Preises unerschwinglich,dem Ver-

ständnis der Allgemeinheit auch oft zu wissenschaftlichgehalten. Da ist es

zweifellos begrüßenswert,wenn eine Serie billiger und gediegener Reise-
werke auf dem Büchermarkt erscheint, die auch dem Durchschnittspublikum
die Lektüre und Beschaffung ermöglicht.

Der vorliegende 1. Bd. dieser Sammlung führt uns in leichtem Plau-
derton in die Gefilde der Arktis und sucht an Hand von verschiedenentat-

sächlicherlebten Episoden uns mit den Verhältnissen in diesen ewigen Eis-

wüsten und mit dem Leben ihrer spärlichenBewohner bekannt zu machen.
Wir machen eine Nettungsexpedition nach dem unerforschten Nordostland
von Spitzbergen mit, dann eine Filmexpedition nach Nordwest-Spitzbkkgeq
und der Ostküste von Grönland. Die Ausstattung des Buches mit Bildern

und Karten ist im Hinblick auf den niedrig gehaltenen Preis als recht gut
zu bezeichnen. Wir erwarten mit lebhaftem Interesse das Erscheinen wei-

terer Bände dieser Sammlung. Für alle Büchereienwillkommen.

Dr. Boshart, Duisburg.

c) ZUR LITERATURGEscHlCHTE

Fehse, Wilhelm, Wilhelm N a a b e s S e n d u n g. Berlin-Grunewald:

Klemm 1929. 183 S. La. 5.— RM.

Der Verfasser stellt die Aufgabe, isn diesem Werk »die Stellung
W. Naabes im geistigen Leben unseres Volkes zu umreißen, den Zusam-
menhang seines Schaffens mit den geistigen Strebungen vor ihm und neben

ihm« aufzuzeigen und zu beweisen, »daß der erratische Block, der den Na-

men W. R. trägt, in klar gezeichneterLinie liegt, die von Goethe ausgeht
und in unfere deutsche Zukunft weist.«Er bringt zu diesem Zweck viel Ma-

terial zusammen, erläßt uns keins der von ihm bemerkten einschlägigenZi-
tate aus der Literatur von Homer bis Dickens, unterrichtet uns vor allem

eindringlich über Klassizismus und Nomantik, — ein klares Bild der Stel-

lung W. Naabes ergibt die eklektische Art der Darstellung allerdings nicht.
Der zusammenfassende Gedanke ist nicht immer deutlich genug erkenntlich;
schon äußerlichnehmen die Ausführungen,die sich auf W. N. beziehen, nur

einen verhältnismäßigkleinen Raum in der Gesamtdarstellung ein.

Größere Büchereien mögen das Werk zur Vervollständigungder

Raabe-Literatur einstellen, mittlere und kleine Büchereien können gut dar-

auf verzichten. Kühl, Mülheim-Nuhr.

Hesfe, Otto Ernst, Ha n s Fried rich Blu nck. Ein Beitrag zur nordi-

schen Renais anre. Jena: Diederichs. 1929. 110 S. kart. 1.80 NOT

Ein verdienstvoller Versuch, in die bisher vorliegenden Arbeiten des

niederdeutschen Dichters einzuführen.Namentlich seine beiden Roman-

trilogien »Das werdende Volk« und »Die Väter«, die an einfache Leser
wegen ihrer mythologisierenden Art und dem teilweisen Mangel konkreter

Orts- und Zeitbestimmungen hohe Anforderungen der mitgehenden Phan-
tasie stellen, werden nach Form und Jnhalt besprochen. Aber auch der Ly-
riker und der Märchendichter wird gewürdigt und ein kurzes Lebensbild

des Dichters gegeben. So gehört das Büchlein, das natürlich nichts Ab-

schließensdesgeben will, zum unentbehrlichen Handwerkszeugdes Biblio-

thekars. Dr. Schumm, Krupp-B.
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d) PsYcHOLOGlE, cHARAKTERKUNDE UND

PÄDAGOGlK

Benson, Elizabeth, Zwisch en 1 7 u nd 20. Das Buch einer Dreizehn-
jährigen. Zürich:Montanaverlag. 1929. 140 S. Ln. 5.—— NM.

Das Mißtrauen erscheint wohl sehr berechtigt, mit dem man zu einem

Buch greift, das die Philosophie einer Drei-zehnjährigenüber die Siebzehn-
und Achtzehnjährigenihrer Generation enthält. Aber das Buch bereitet eine

angenehme Enttäuschung. Dieses frühreife Kind ist nach amerikanischem
SchulgrundsatzKlassengenossin und Freundin der um fünf Jahre Alteren

und plaudert weder kindischnoch altklug, sondern ganz schlicht über den

Konflikt,»den sie, noch halb unparteiisch, zwischen ihren Freundinnen und

der alten Generation beobachtet. Natürlich vertritt sie das Recht der Ju-
gend, auch wenn diese gern etwas renommiert und krassec gibt, als sie
in Wirklichkeit empfindet, hat sie doch gegenüberder alten Generation ihr
Eigenes zu wahren. Diese Kameradschaft zwischen Eltern und Kindern,
dieses restlose Begreifen- und Verstehenwollen sei doch zwischen Menschen
zweier Generationen ein unnatürlicher Zustand. Die Eltern sollten ihnen,
den Jungen, durch ihre Lebens- Und Menschenkenntnis, ihre Selbstdisziplin
und sonstigen guten Eigenschaftenimponieren und Vorbild sein, aber nicht
um Kameradschaft betteln. Es ist der alte Gedanke der Selbstbestimmung
und der Anerkennung der eigenen Art der Jugend, die wir in Deutschland
vor 25—30 Jahren als Wandervögelund Frei-deutscheverfochten haben,
und für den, der einst von jener Bewegung erfaßt war, isstan diesem Buch
höchstensdas Eine neu, daß wir uns in jener Zeit mit 20 Jahren zwar

philosophischerund gelehrter, aber nicht so klar und sachlich auszudrücken
wußten wie diese 13 jährige Amerikanerin.

Mit diesem Buch, das iin jede V.-B. gehört, und zwar mit mindestens
demselben Recht in die Abteilung S oz i o l o g i e wie in die P ä d a g o -

gik oder Psychologie, wird man vielen Menschen eine Freude ma-

chen können. Sulz, St.-B., Essen.

Corrie, Joan, C. G. Ju n gs Psy ch olo gie ism Ab riß. Zür., Leipz»
Stuttgt.: Naschek 4929. 99 S. br. 3.10 NEM.

Unter den drei modernen Psychologiesystemenvon Freud, Alfred Adler
und C. G. Jung ist das dritte ohne Zweifel das verwickeltste und »aufGrund
der Originalwerke für den Laien am schwierigstenzu verstehen. Es ist des-

halb zu begrüßen, wenn hier die leichtfaßlicheDarstellung einer englischen
Schülerin von Jung in exakter Übersetzunggeboten wird. Es mag zweifel-
haft sein, Ob das Buch den völligenFremdling auf dem Gebiet moderner

UnalykifchekPsychologieso tief in die Materie einführt, daß er für die

wesentlichen Probleme ein Verständnis gewinnt, während es für den Ken-
ner eine praktische Gedächtnishilfebedeutet. Es wird ja mancher daran

gewöhnenmüssen,daß gewisse psychologischeErscheinungen, die ihm früher
selbstverständlicherschienen, wie etwa die Tatsache, daß der in seinem Be-

ruf erfolglose oder mißachteteMann häufig im Familienkreis als absoluter
Tyrann auftritt — daß solche Kontrasterscheinungenheute mit tiefsinnigen
Lehren vom Unbewußtenbegründetwerden; aber es ist ja wohl überhaupt
das Wesen der heutigen Psychologie,vieleseelischenErscheinungen, die dem
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intuitiven Menschenkenner natürlich und unproblematisch dünken, mit einem

umständlichenLehrgebäudevernünftig verständlichmachen zu wollen.

Die V.-B. muß mindestens aus jedem der bekannten analytischen Sy-
steme eine oder mehrere gemeinverständlicheDarstellungen besitzen. Von

Jungs Psychologie kenne ich außer der vorliegenden noch keine.

Sulz, St.-B., Essen.

Klages, Ludwig, P e r s ö n l i ch k e i t. Einführung in die Charakterkunde.
Potsdam: Müller u. Kiepenheuer und Zürich: O. Füßli 1927. 162 S.

(Das Weltbild. Bd. 2). br. 3.30, La. 4.80 RM.

Der Verfasser, der Begründerder modernen Wissenschaft der Charak-
terkunde, gibt hier eine Art von Einführung in sein Werk, weniger in dein

Sinn, daß das Buch einen kurzen Überblick über dessen gesamte Frage-
stellung vermittelte, sondern derart ,daß es einige wissenschaftlicheVoraus-

setzungen vor allem begrifflich klärt und damit den Zugang zu den Haupt-
werken des Verfassers eröffnet.

Nach einer Einleitung über den Begriff »charakterisieren«bespricht er

die fünf wichtigsten Stammbegriffe der Charakterforschung. Es folgt ein

Kapitel »Von den Stimmungen und Wallungen«, der Dynamik des

menschlichenCharakters, sodann die Abgrenzung der Triebe von den Trieb-

federn oder Interessen und damit die Einbeziehung des Geistigen in das

Problem. Die wichtigsten Kapitel, in denen das Besondere der Klages-
schen Lehre am deutlichsten hervortritt, sind die: »Zur Metaphysik des

Willens« und »Zur Theorie der Gefühle«.
Gegenüber den heute so hoch geschätztencharakterologischen Typen-

lehren nimmt Klages eine durchaus ablehnende Stellung ein, was aus dem

Schlußkapitel »Über Gattungen und Arten der Charaktere« besonders
deutlich hervorgeht. Aber auch in einem historischen Anhang nimmt er noch-
mals dagegen Stellung und führt jene rationalistische Typenlehre auf grie-
chische Vorbilder, vor allem Theophrast, zurück. »Nichts beweist wohl
schlagender die Denkabhängigkeitdes abendländischenMenschen von den

Griechen als der Umstand, daß man von der typologischen Auffassung der

Charaktere nicht mehr losgekommen ist.«
Der kleine Band ist klar und leichtverständlichgeschrieben und sollte in

keiner V.-B. fehlen. Sulz, St.-B., Essen.

Künkel, Fritz, Vitale Dialektik. Theoretische Grundlagen der indi-

vidualpsychologischen Charakterkunsde. Leipzig: Hirzel 1929. VIII,
134 S. br. 6.—, LU. 8.-— NM.

Der Verfasser ist ein bekannter Berliner Arzt und ist besonders durch
seine eigenartige Weit-erführung der JndividualpsychologieAlfred Adlers

im pädagogischenSinne hervorgetreten. (Vgl. Neue Bücher, Jg. 6, 5,
S. 54). Mit dem Vorliegenden gibt er die systematische Grundlage für
seine charakterologischePraxis. Als Prinzip wählt er die Polarität von

Subjekt und Objekt, eine Gegensätzlichkeit,die in immer neuen Ein-

heiten wieder zusammenfindet. Eine solcheTotalität des Entgegengesetzten
als Bewegung und Weiterentwicklung nennt man Dialektik und zwar nicht
im Hegelschen, sondern im Marxschen Sinn. Diese Dialektik führt nun

der Verfasser nach der biologischen Seite hin weiter als ,,vitale Dialektik«.
Er bescheidetsich mit dem Bezirk des Lebendigen und tut gut daran, denn
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eine Dialektik auf anderer Grundlage ist wohl wissenschaftlichkaum mehr
haltbar.
Künkel stellt für seine Charakterkunde acht Prinzipien auf, von denen

das erste hier erwähnt sei, weil es seine besondere Methode, die herkolo-
gische, (in dem früher besprochenen Werk war sie ,,nonisch«genannt) be-

sonders kennzeichnet. »Das Verhalten des Menschen wird durch ein Sy-
stem von Regeln festgelegt,die jeweils bestimmen, was nicht geschehen soll,
Oder aber was geschehensoll, damit das nicht Gewünschtenicht geschehe«,
also ein System von Grenzsetzungen,von dem Verfasser Dressate genannt,
die etwa dem gewohnten Begriff Hemmungen entsprechen.

Trotz seines modern psychologischenInhalts ist das Buch nicht schwie-
kig zu lesen und mündet zuletzt ganz in die bekannte Denkform eines vita-

listischenSystems ein, teilt natürlich auch mit dem Vitalismus seine Män-
gel, die z. B. auf S. 70 bei dem Begriff des Umfinalisierens deutlich
werden. Jst es wirklich eine Niedergangserscheinung, wenn der mensch-
liche Körper und Geist sich aus dem großen Strom zur Erhaltung der

Gattung ablöst, wenn er für Kulturzwecke eintritt, die gewiß ,,lebens-

widrig« sein können, wenn er der ,,Erhaltung der Gattung« einen anderen

Zweck entgegensetzt: Erhöhung des Lebens, selbst um den Preis seiner Ver-

kürzung? Doch soll aus diesemEinwand der Kulturphilosophie, der gegen

jede vi.talistische Philosophie möglich ist, kein absprechen-des Urteil gegen
das interessante Buch abgeleitet werden. Es bleibt der einfachste Zugang
zu einer systematischenCharakterkunde und ist deshalb gerade für die

V.-B. besonders empfehlenswert. Sulz, St.-B., Essen.

Latvrence, David Herbert, S p i e l d e s U n b e w u ß t e n. München:

Dornverlag Grete Ullmann. 1929. 318 S. Ln. 5.80 NM.

Der leider kürzlichverstorbene große englischeErzähler bietet mit dieser
Untersuchungeisn wissenschaftlichesNebenprodukt seiner Arbeit.

Das Werk geht aus von der Entwicklung des Kindes, und fo könnte
man es als Erziehungsbuch betrachten, wenn es nicht in Wirklichkeit all

dem, was wir heute Erziehung nennen, ablehnend gegenüberstünde.Die

Darstellung der seelischenEntwicklung im frühestenKindesalter bedeutet

zuletzt in dem Buch nicht viel mehr als ein Beispiel und Symbol für des

Verfassers neuartige Lehre von den primären menschlichenBewußtseins-
zentren. Wenn es auch im Verlauf der Darstellung an charakterologischen
Ausblicken nicht mangelt, so bleibt das Werk doch im Wesentlichen auf das

Gebiet des Unbewußten beschränkt.
Der Verfasser ist angeregt von Freuds Psychoanalyse, aber er setzt

dessen sexualem Grundtrieb einen mindestens gleich wichtigen zweiten zur
Seite, den religiösen,den er dann vor allem in »dermännlichen Seele als

vorherrschendbezeichnet. Doch führt er diesen Gedanken nicht ins Einzelne
weiter, sondern er baut darunter als Fundament die Lehre von jenen Be-

wußtseinszentren.Da ist ein unterer Komplex von zwei Zentren, denen in

zweit-er Linie zwei weitere zugeordnet sind. Diese zusammen umfassen die

vitale Seite der menschlichenSeele. Ein gleiches Doppelpaar ist der oberen

Körperhälftezugeordnet, welche den spiristuellenTeil der menschlichenSeele

beherrschen. Der Verfasser beklagt an der heutigen Ziviliisation,daß siedem

spirituellen Teil ides Seelischen, also dem Reich der Ideen, den Vorzug
gebe und den animalischen des intuitiven Handels vernachlässige.Neben
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dieser Polarität kennt der Verfasser noch eine zweite zwischen der vorde-

ren und der hinteren Körperhälfte,wobei die Nervenzentren des vorderen

Teils mehr aufnehmender und anpassender Art sind, während die Gegen-
seite den Komplex des Willens darstellt.

An wissenschaftlicheBeweise denkt der Verfasser natürlich nicht; diese
wären auch unmöglich.Daß das Werk geistreich geschrieben ist und dem

Psychologen allerhand überraschendeAusblicke gewährt, genügt vielleicht
doch nicht, um das Werk für alle V.-B. zu empfehlen. Jn den großen
sollte man es schon aus Achtung vor Englands interessantestem Erzähler
besitzen. Sulz, St.-B., Essen.

Kann die Volksschuleihre Schüler zum guten Buch erziehen? 7 Arbeiten

aus einem Preisausschreiben, veröffentlichtvom Preisrichterkollegium
(Dr. A. Dempf, Bonn, Ministerialdirektor Kaestner, Berlin, Dr. Fritz
Klatt, Prerow, Lehrer Paul Wagner, Leipzig, Schulrat Georg Wolff,
Berlin) durch den Börsenverein der deutschen Buchhändler zu Leipzig.
Preis: kart. 2.50 RM.

Das Büchlein ist für uns Volksbibliothekare interessant wegen des

Preisrichterkollegiums und wegen der Arbeit, der der 4. Preis zuerkannt
wurde. Ob es wohl vor 20 Jahren vorgekommen wäre, daß einer so
energischen (freilich auch wohl begründeten)Absage an die buchkritischen
Theorien Wolgast,s der Preis zugesprochen wurde? Daß dies jetzt der Fall
ist, zeigt, daß man doch an manchen Stellen gelernt hat und ist ein schönes
Zeugnis für die Unparteilichkeit des Nichterkollegiums.Die gekrönteArbeit

ist zweifellos die tiefstschürfendedes Büchleins, sie hat auch schon sehr leb-

hafte Angriffe sin den neuesten Nummern der ,,Jugendschriftenwarte«er-

fahren. Für alle Kollegen,die das Jugendschriftenproblem bewegt, sei des-

halb die Schrift, die auch sonst wertvolle Beiträgeenthält, sehr empfohlen.
Dr. Schumm, Krupp-B.

e) GEscchHTE UND RASSENKUNDE

Koch, Franz, Ursprung und Verbreitung des Menschen-
g es ch lech t s. Eine Neubegründungdes Darwinismus auf Grund

der Polwanderungen und im Anschlußan die Theorie Wegeners. Mit
42 Abb. i. T» 14 Ki. und 15 Taf. Jena: G. Fischer 1929. VIL 174

S. br. 41.—, Ln. 43.—— NM.

Die Ausgangspunkte dieses rassen-geographischen und -ge-

schichtlichen Werkes sind sicherlichdie fruchtbarsten, die man einem

modernen Anthropologen wünschenkann: einerseits die Simrothsche Pen-
dulationstheorie, vor allem jedochWegeners Verschiebungstheorieder Kon-

tinent-e. Was Wegener hier für die Lehre von der Erdgestaltung grund-
legend Neues geschaffen hat, was Simroth in glänzenderHypothese für
den Zusammenhang der Tierverbreitung auf der Erde mit kosmisch be-

dingten Klimaänderungendurchgeführthat, das sucht der Verfasser dieses
Werks nun für die menschlicheNassenkunde zu verwerten.

Man kann ihm weithin folgen, so lange er in der Urzeit bleibt. Wenn
er aber späterhinzur Bildung von Sekundärrassen und Mischrassen wei-

terschreitet und deren Wanderungen und weitere Vermischungenfestzu-
stellen versucht, so bemerkt man, wie er mehr und mehr den Boden wissen-
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schaftlicherExaktheit unter den Füßen verliert, was äußerlichdurch im-

mer wiederholtes »vielleicht«und ,,-anscheinend«usw«kundtut. Daß er mit

seinen neuen Begriffen der Sekunsdär- und der Mischrasse den alten Ras-
senbegriff einschränkt,ja überflüssigmacht, wäre an sich kein Schaden,
wenn stch der Verfasser nur selbst darüber im klaren wäre, welche prak-
tische Bedeutung dies für seine eigenen Theorien hat. Aber auf einmal

steigt wieder die ,,nordische" Rasse in GüntherscherGloriole auf. Wenn

der Verfasser in seinem Vorwort das Recht betont, den Schluß eines bio-

logischen Werks durch einen politischen Exkurs zu krönen, so muß ihm
dieses Recht durchaus zugestanden werden; dann aber müßte man von dem

Verfasser allerdings erwarten, daß seine politische Meinung wenigstens
ebenso gründlichwissenschaftlichunterbaut wäre wie seine biologischen
Theorien. Für Politik bedeutet das aber eine Grundlage nicht nur von bio-

logischenHypothesen, sondern von allgemein wissenschaftlichanerkannten

kulturgeschichtlichen, soziologischen und wirtschaftlichen Tatsachen. Der

Verfasser sinkt aber mit seiner Politik auf das Niveau eines akademischen
Provinzstammtisches hinab u).

Es ist zu befürchten,daß großstädtischeLeser aus der Schwäche der

letzten Kapitel des Werks vorschnell auf die Qberflächlichkeitdes übrigen
Teils zurückschließenwerden, deshalb kann man es für die V.-B. nur mit

Vorbehalt empfehlen.
Sulz, St.-B., Essen.

Mühlestein,Hans; Die Geburt des Abendlandes. Ein Beitrag
zum Sinnwandel der Geschichte. Potsd-am: Müller u. Kiepenheuer u.

Zükich:O. Füßli. 1927. 216 S. (Das Weltbild Bd. 4.) br. 3.30,
Ln. 4.80 RM.

Der Verfasser gehörtzu den Kulturmorphologen, die in Spenglers Ge-

folgschafthervorgetreten sind. Das vorliegen-deWerk, auf geschich ts-

philofophischer Grundlage, sucht Gegenwart und Zukunft aus-

zudeuten aus einer Sinngebung der Vergangenheit.
Für unseren Kontinent bestimmt der Verfasser drei- großeKulturwende-

punkte. Als ersten den Glanz und Verfall eines etruskischen Kulturreichs,
das er vor allem aus den Schriften Bachofens rekonstruiert. Jn ihm ist
gewissermaßenzum erstenmal eine schöpferischeMischung vater- und mut-

terrechtlicher Völker und eine Synthese mittelmeerisch-orientalischerVölker-
seelen entstandensDie zweite Größe ist ihm dann das römischeReich, fort-
geführt in der römischenKirche, ebenfalls wieder eine schöpferischeKom-

bination aus nordischem Volkstum und Herrenmenschengefühlund aus der

alten mittelländischenMischkultur mit ihren mystischen und magischen Ele-
menten. Die dritte Kulturepoche wird eingeleitet durch das Vordringen der

verborgenen Kräfte nordischer Volksreligion, zwar auf christlicher Grund-

lage, aber in Kampfstellung gegen das südlicheChristentum der römischen
Hiekakchie. Die ersten Vorzeichen hierfür wären die Rom-antik, die Gotik,

«) Anm. Hierfür einen kurzen Beweis. Der Verfasser beobachtet das

Zurückweichendes nordischen Elements bei den Engländerngegenüberdem
dunklen. Dies bringt er in kausalen Zusammenhang mit einer entschiede-
nen Abschwächungder politischen Jnstinkte bei den Engländern. Und für
diese wieder ist ihm ein Beweis »das schlechteGeschäft des Weltkrieges«.
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alle reformatorisschenBewegungen, vor allem auch die geistige Bewegung
der russischen Revolution. Doch erhalten wir von diesen mehr zukünftigen
Dingen noch kein klares Bild.

Das Buch ist an leichtverständlichgeschrieben, stilistischjedoch nicht
immer anmutig, da unter gleichgeordneten Jdeen die eine überausführlich,
die nächsteüberkurzbehandelt wird, und ferner manche Gedanken, die dem

Verfasser besonders wichtig erscheinen, immer und immer wiederholt wer-

den, sodaßder Leser oft den Eindruck hat, als drehe er sich im Kreis herum.
Trotzdem ein bemerkenswertes Buch, für jede V.-B. empfehlenswert.

Sulz, St.-B., Essen.

f) ZUR WIRTscHAFTsGEscHlCHTE

Brinkmann, Carl, Wirtschafts- und Sozialgeschichte. Mch.,
Berl.: R. Qldenbourg 1927. X, 160 S. Ln. 4.50 NM.

Dieses Werk des Heidelberger Gelehrten ist in erster Linie für höhere
Schulen bestimmt, eignet aber vorzüglichals Einführungswerkfür alle

Erwachsenen. Seine Darstellung ist geschichtlichund zwar von der Wirt-

schaftsentwicklung her gesehen: Altertum, Mittelalter, Frühkapitalismus,
Merkantilismus, Hochkapitalismus. Das Besondere daran isstdie geschickte
Verknüpfung wirtschaftlicher mit sozialen Problemen. Es setzt sich weniger
mit Theorien als mit geschichtlichenErscheinungenauseinander, nimmt da-

zu viselfachkritisch Stellung, ohne jedoch einem einseitigen Parteistandpunkt
zu verfallen. Ein Anhang mit vielen Quellennachweisenerleichtert die Ver-

tiefung in die einzelnen Probleme.
Empfehlenswert für alle V.-B.

Sulz, St.-B., Essen.

g) GEsEuscHAFTsLEHRE

Gmelin, Otto, Naturgeschichte des Bürgers. Beobachtungen
und Bemühungen.Jena: E. Diederichg 1929. 107 S. La. 3.50 RM.

Wer hier eine Abhandlung soziologikscherArt, etwa im Sinne von

Sombart oder Scheler, erwartet, ist enttäuscht. Gmelin zeichnet unter dem

Begriff Bürger rein psychologisch einen Typ, dem er andere Typen gegen-

überstellt,den Ekstatiker, den Weltmann, den Soldaten, den Vagabunden.
Er sieht den Bürger jedoch nicht im kritischen Sinn etwa des Bourgeois,
der bei- seinem Streben nach dem Befestigten die innere Beweglichkeit ver-

loren hat, der seine Selbstüberfchätzungaus dem Sicherheitsgefühlgewinnt,
daß alle andern dasselbe tun und dasselbe Jdeal haben. Gmelin begeht
also den Fehler, eine charakterologische Erscheinung zu sehen, wo es sich
um eine historisch und soziologischgewordene, ewig sich verändernde Klas-
senform handelt. Schon wenn man die anderen Typen zum Vergleich stellt,
den Weltmann, den Soldaten . . . , so empfindet man, daß hier gar keine

gemeinsame Vergleichsgrundlage vorhanden ist, und man bleibt unbefrie-
digt, weil man spürt, daß der Verfasser mit falschem Handwerkszeug ar-

beitet. So scheinbar ahnungslos kann man heute, nachdem die Marxschen
Lehren beinah Gemeingut aller Gebildeten geworden sind, ob sie sie nun an-

erkennen oder ablehnen, wo eine ganze Wissenschaft über das Problem der
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Klassenbislsdungund Klassenüberwindungentstanden ist, nicht mehr mit der

reinen Psychologieoperieren.
Das billige Werk mag manchen Charakterologen interessieren. Für die

V.-B. ist es jedenfalls entbehrlich.
Sulz, St.-B., Essen.

h) BUCHERElWEsEN

Giebe, Dorothea, Kurzgefaßte Betriebslehre der deut-

schen Volksbü ch e rei. Berl.: Gsellius 1930. 80 S. Ln. 4.20 RM.

Das vorliegende Werk einer Bibli.otheks-Dbersekretärinder Berliner

Stadtbibliothek hat die Vorzüge und Nachteile eines aus einer bestimmten
Praxis heraus entstandenen Lehrbuchs. Seine Vorzüge: es versteigt
nicht in Theorien und ideale Forderungen, sondern bietet einen organischen
Zusammenhang einer ganz bestimmten Bibliotheksbetriebslehre in klarer

Darstellung und mit vielen erläuternden Skizzen. Von der Stellungnahme
zur Anschaffungs- und Ausleihepolitik hält es sichmit Recht fern. Daß es

auf den Betrieb einer bestimmten Größentype der Volksbücherei beschränkt,
nämlich die mittlere Bücherei von etwa 3000—10000 Bänden Bestand
und entsprechender Ausleihe, ist durchaus als Vorzug zu betrachten. Es

müßte dies vielleicht noch mit besonderem Nachdruck an manchen Stellen

betont werden, da man immer wieder im Land umher die Erscheinung trifft,
daß kleine Büchereien mit dem Apparat der Mittel- oder gar Großbücherei
wirtschaften und vor lauter Listen und Schubladen der persönlicheKontakt

mit dem Leser und dem Buch verloren geht (fal-schePolitik der Beratungs-
stellen). Andererseits hätte vielleicht an manchen Stellen im Buch auch noch
eine Abgrenzung gegenüberder Großbüchereideutlich wer-den müssen.

Die Fehler der Arbeit liegen, vom Begriff Lehrbuch aus gesehen, im

allgemeinen in der Beschränkungauf ein bestimmtes System, was bei einem

»Lehrbuch«durchaus nicht selbstverständlichist. So ist z. B. »der Buch-
kartenapparat, von der Freihandbüchereiabgesehen, durchaus nicht die

einzige Betriebsform der Mittelbücherei; auch ist es durchaus noch nicht
entschieden, ob einfaches Leser- oder einfaches Buchkonto oder Doppelkonto
im Ausleihapparat geführt werden sollen. Ferner ist der Buchkartenappa-
rat hier beschrieben als eine Kombination von Ausleihkonto und Prä-
senzkatalog,zwei Funktionen, die durchaus nicht unbedingt in einem Appa-
rat verbunden sein müssen, wenn es gewiß auch vielfach so üblich ist.

Was über die Kataloge gesagt ist, vor allem den alphabetisschen, den

Stichwort- und den Schlagwortkatalog, ist ungenügend,wohl aber auch
ein Symptom dafür, wie wenig Gedanken man bisher in der Volks-

büchereiverwaltungüber diese Einrichtungen gemacht hat«
Das Urteil muß also lauten, daß sdas Buch als Lehrbuch nur im Zu-

sammenhang mit anderen gebraucht werden kann, weil es eben nur einen

bestimmten Büchereiorganismusdarstellt, daß es aber an der Problematik
der Büchereieinrichtungenim allgemeinen vorübergeht.

Sulz, St.-B., Essen.

i) EssAYs uND vERMsscHTES

Heuschele, Otto, Briefe aus Einsamkeiten. Drei Kreise. Lpz.:
Ph. Neclam. 125 S.
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Jn der Einleitung bedauert der Verfasser, ein junger schwäbischerEr-

zähler,daß das Zeitalter der Briefe ganz vorüber sei, und daß Briefe heute
nicht mehr als Lebens- und Seelendokumente mit aller Hingabe und aller

stilistischenGewissenhaftigkeit verfaßt würden. Diesem Mangel will er mit

dem vorliegenden Buch abhelfen. Aber es verhält mit diesen gedruckten
Briefen geradeso, wie wenn einer einen Band Reden herausgibt, die nicht
gehalten worden sind (und echte Briefe wie echte Reden eignen im all-

gemein-enüberhaupt nicht zum Druck, was z. B. jeder Redner bezeugen
kann, »der nicht eine hinter dem Schreibtisch verfaßte Abhandlung vorliest
oder vorträgt).

Der erste Kreis dieser brieflichen Essays betrifft Gestalten und Schick-
sale. Es sind fein stilisierte, hymnisch bewegte Aufsätze über verschiedene
Persönlichkeiten,aus der Geistigkeit Hölderlins, Nietzsches und Stefan
Georges heraus verfaßt. Jm zweiten Kreis wird Wertvolles über den mo-

dernen Kunsttanz gesagt, und das Beste ist sicher der dritte Kreis, dessen
Pathos die Seele der Landschaft und die Landschaftder Seele verherrlicht.

Diese allgemeinen Objekte, Landschaft, Seele, Kunst, Liebe, passen am

besten in des Dichters Art, während seine Anschauungskraft für historische
und literarische Gestalten nicht zurseichendist. Es wäre dem Verfasser zu
raten, daß er seinen reichen Bildungsballast ein-mal für einige Zeit abwürfe
und durch die Nealitäten des Lebens ginge. Es fehlt uns wahrhaftig sehr
an wirklich gebildeten Erzählern, aber Erzählern aus erster Hand.
Für kleine V.-B. entbehrlich. Sulz, St.-B., Essen,

Heuschele, Otto, Geist und Gestalt. Auffätzeund Briefe. Leipzig:
Nerlam 1927. 150 S. Lu. 4.50 RM.

Der Verfasser, ein bekannter schwäbischerEssayist, bietet hier eine

Reihe von Aufsätzenüber literarische Probleme und Gestalten, z. B. über

deutsche Prosa, über »Nomantik und der deutsche Geist«, sodann Herder,
Goethe, Schiller, Hölderlin. Ein gepflegter Stil, Wärme und Jnnigkeit
des Gefühls zeichnen die Aufsätzeaus, sodaß man sie recht gut als Vor-

träge, gesprochen für eine literarische Gemeinde, vorstellen kann, wen-i-

ger jedoch als literarische Untersuchungen. Dafür sind sie nämlich zu blaß
und zu allgemein gehalten und im Stil etwas zu pathetisch. Kurz aus-

gedrückt:alte Schule, aber gute alte Schule.
Für größere und mittlere V.-B. Sulz, St.-B., Essen.

Kahn, Ernst und Naphtali, Fritz-, Wie liest man den Handels-
teil einer Tageszeitung? Neue Bearb. Franks-Nu Sorie-

tätsdruckerei 1930. 290 S. br. 5.— NM.

Diese seit Jahren bewährte, einstmals dünne Broschüre hat sich in-

zwischen zur Größe eines kleinen Lehrbuchs ausgewachsen. Es hat natür-

lich praktisch nur einen Wert, wenn es dauernd auf der Höhe gehalten
wird, und das ist mit dieser neuen Ausgabe von 1930 nach allen Seiten

hin erfolgt. Es setzt Leser vor-aus, die die wirtschaftlichen Grundbegkiffe
unid -probleme kennen und die wesentlichen Termini (technischeFremd-
worte) beherrschen. Es ist deshalb in erster Linie für diejenigen Leser der

V.-B. bestimmt, die nicht eine Einführung in Nationalökonomie erwarten,

sondern die praktisch mit dem Wirtschaftsleben Fühlung halten wollen.

Für jede V.-B. Sulz, St.-B., Essen.
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Lehmann,Arthur N. H., Krankheit und Heilung. Auf Grund der

physikalischen Chemie und der Reformheilmethoden. Berlin: »Volks-

hell« 1930. 310

Das vorliegende Werk ist das erste einer langen Reihe, in denen die ver-

schiedenen Reformheilmethoden Und die verschiedenen Krankheiten einzeln
behandelt werden sollen. Man erwartet deshalb im ersten Band etwas wie

einen systematischen Überblick über jene verschiedenenMethoden und etwas

wie eine reformerische Lehre von den Krankheiten. Jn Wirklichkeit ist es

nur eine halb historische, halb theoretische Auseinansdersetzung,die immer

wieder in den einen Gedanken ausmündet, daß Krankheit nur dadurch ent-

stehe, daß aus den verschiedenstenGründen an den verschiedenen Stel-

len im Körper Stoffe ansammeln, wodurch die verschiedenartigsten Krank-

heitsbilder entstehen. Jede Heilung hat deshalb als Voraussetzung die mög-
lichst restlose Ausscheidungdieser Krankheitsstoffe aus dem Körper.

Gewiß erfährt man in dem Buch allerhand interessante Dinge, etwa
über Grauvogl und Hahnemann und die Lehre von der Homöopathie, über

Schüßlers Biochemie und ihre Weiterentwicklung zur Spagyrik, über das

siderische Pendel und andere Dinge. Aber das Buch ist so unübersichtlich,
so wenig systematisch gegliedert, etwa in der Darstellung der Zusammen-
hänge der verschiedenen Naturheilmethoden, führt um seinen Grund-

gedanken iin so vielen konzentrischen Kreisen herum, daß sein Studium er-

müdend und unfruchtbar ist. Es mag sein, daß die Einzeldarstellungen ver-

lockender für Selbstbelehrung und Kritik sein werden. Dieses ist es jeden-
falls nicht. Sulz, St.-B., Essen.

Pannwitz, Rudolf, Trilogie des Lebens. München-Feldafing:
Carl 1929. 290 S. br. 7.50, La. 10.— NEM.

Den Verfasser kennt man schon als eine der Prophetengestalten der

Gegenwart, einen kulturellen Lehrer und Mahner auf Nietzsches Spur.
Eine gewisseÜberbetonungdes Abstands vom Publikum, die er von seinem
anderen Vorbild, Stefan George, übernommen hat, zeigt in der Zei-
chenlosigkeitund Kleinschriftseiner Sätze.

Das vorliegende Werk beginnt mit drei kurzen, teils aphoristischen, teils

hymnischenKapiteln. Den größten Raum nimmt sodann ,,Zarathustras
andere Versuchung«ein. Es ist die dritte Menschwerdung Zarathustras,
nachdem der alte persische Prophet bei Nietzscheseine zweite Menschwer-
dung erlebt hat. Es ist die nächsteStufe zum Übermenschen,den Nietzsches
Zarathustra verkündigthat, den dieser Zarathustra nun lebt, der halbgött-
liche Mensch. Seine Versuchung, das ist das Reich seiner Jünger, Ordnung
schaffend und Gesetzegebend, aber für die Erfüllung noch zu früh"abge-
schlossen.

Wer heute in dieser Welt der Nüchternheit noch gelegentlichSehnsucht
zu den großen Symbolen der Menschheitsdichtung hat, wer noch diese ge-
hobene Sprache wie Töne aus einer andern Welt als festtäglichempfindet,
wer Hölderlin und Goethes Faust, den Zarathustra, wer Stefan George
und Mombert nochals besonderes Labsal seiner Seele schätzenkann, der

mögeauch zu diesem Werk gelegentlichgreifen.
Sulz, St.-B., Essen.

29



Weber, Marianne, Die Idee der Ehe und die Ehescheidung.
Frankfurt-Nin Sorietätsdruckerei 1929. 70 S. br. 2.— RM.

Dieses «istin seiner Kürze ein recht gewissenhaftes und gründlichesBuch.
Jn seinem ersten Teil gibt es eine Übersichtüber die Wandlungen der ver-

schiedenenAnschauungen der Zeiten und Völker über die Ehe. Es wird die

natur-rechtliche, die mittelalterlich-christliche Auffassung geschildert, es wird

FiichtiesBetonung des Freiheitsbegriffs hervorgehoben, der dem heutigen
individualistischen Standpunkt vielfach entspricht; sodann die Forderung
der geistigen Ebenbürtigkeitder Frau durch die Romantik, die die Ehe als

»beseelteErotik« kennzeichnet. Die Verfasserin betont die ethisch soziale
Bedeutung selbst der durchschnittlichen Ehe, sofern diese als Pflichten-
gemeinschaft aufgefaßt wird. Sie sieht in ihr auch die wichtigste Institu-
tion zur Erhaltung des Staats (be-kanntlichläßt sich mit gleich starken
Beweisgründenauch das Gegenteil behaupten). Sie betont die ideale Ehe
als höchsteAusdrucksformder Liebe, lehnt den Besitzgedankena-b, ohne je-
doch auf die Psychologie des Besitzgefühls,das doch wahrlich in der Liebe

keine geringe Rolle spielt, einzugehen; sie fordert Gleichberechtigung der

beiden Geschlechter und entsprechende Umwandlung der rechtlichen Struk-

tur. Die Ehe ist zwar der Jdee nach unlöslich, aber wenn sie nur ein äuße-
res Band darstellt, unsittlich. Die Verfasserin fordert neben dem Ver-

schuldungsprinzip auch die Zulassung des Zerrüttungsprinzips,das jedoch
für langewährendeEhen wieder ausgeschlossen sein soll.

Dieses Buch wird viele Leser aller Richtungen befriedigen, weil es letz-
ten Endes auf dem Grundsatz beruht: wasch mir den Pelz und mach mich
nicht naß, der, wenn auch mit unsichtbarer Schrift, auf vielen Reformer-
fahnen geschrieben steht. Mit diesem vernünftlerischenEinerseits-andrer-
seits lassen die Mauern einer religiösbegründeten,sinnvollen oder zum

mindesten sinnvoll gewesenen, ursalten Tradition gewiß nicht ins Wanken

bringen. Sulz, St.-B., Essen.

Hauser, Heinrich, Schwarzes Revier. Mit 127 Abb. nach photo-
graphischen Ausnahmen des Vers-. Berlin: S. Fischer 1930. 149 S.

br. 6.—, Ln. 8.—— RM.

Der Verfasser dieses Werks ist als einer der jüngstendeutschen Autoren

bekannt geworden und gilt als einer ihrer fähigstenVertreter. Er hat
auch schon einen eigenen Stil geschaffen, der in der Linie des alten Im-
pressionismus läuft, und dessen Taufpaten wohl in erster Linie die mehr
oder weniger ,,rafenden Reporter« sind.

Das vorliegende Werk ist kein Roman, sondern eine Erläuterungvon

eigen-en photographischen Aufnahmen des Ruhrgebiets
mit literarischem Text. Hauser hat das Ruhrgebiet auch als Hüttenarbeiter
und als Schiffsmann kennengelernt, und dieser Teil, in dem er sein ,,Leben
als Arbeiter« beschreibt, ist sich-erder wertvollste des Buchs, vielleicht der

einzig wertvolle, denn hier ist er doch etwas mehr als Laie, wie er sich be-

scheiden sim Vorwort nennt. Der übrige Teil bedeutet im wesentlichen nur

Oberfläche,ist zu sehr nur erläuterte Photographie- ist Nepvkkccge—Und

deshalb, das muß hier wieder einmal mit aller Deutlichkeit gesagt werden,
vielleicht für den Aufsatz einer Tageszeitung oder illustrierten Wochen-schrift
ganz interessant, aber für ein Buch zu flach. Oberfläche,nichts als Ober-
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fläche,geboren aus dem Erstaunen des deutschen Kleinbürgers über große
Massen und über das exakte Funktionieren großer Apparate. Wer von

einem Buch über den Jndustriebezirk nicht mehr fordert als malerische und

andere Effekte, als interessante, wenn auch meist am Wesen der Dinge vor-

beihuschende Plaudereien, dem sei es um seiner anregenden Schreibweise
willen warm empfohlen. Natürlich muß jede rheinisch-westfälischeBücherei
es besitzen. Sulz, St.-B., Essen.

Lippert, Peter S. J» A us dem En gadin. Briefe zum Frohmachen.
Arg sum-München 1929. 165 S. La. 4.60 NEM.

Lipperh der uns schon manche tief durchdachte Gabe geschenkt hat
erinnere nur an »Von Seele zu Seele«), hat auch in diesem Buche seine
Meisterschaftim religiösenEssay bewiesen. ,,Briefe zum Frohmachen«
nennt er diese nach Art eines Tagebuches geschriebenenAufsätze,die er aus

dem Engadin einem kranken Freunde sendet.
Das Buch ist von einer großen Gedankenfülleund -tiefe. Die Sprache

klingt wie lautere Poesie. Da finden Naturschilderungen, wie sie nur

eine Künstlerseele empfindet. Die Natur spricht zu seiner Seele, und die

Seele weiß sich in das wunderbare Reich der Natur zu versenken. Natur

ist ihm Gesundheit, Leben, Heimat, Geborgeniseim Weite, Unendlichkeit,
Freiheit. Und Natur ist ihm das theologischeBuch, aus dem er die Schätze
für das religiöseSchauen und Leben herausholt.

Das geschmarkvolle,mit schönemBildschmurk ausgestattete Buch eignet
sich für reifere und besinnliche Leser unserer Stadtbüchereien.

Dr. Leuken, Bonn.

Wille, Hermann, Hei-matschutz und Heimatpflege. Berlin-

Lichterfelde:Hugo Bermühler. o. br. 2.—, Ln. 3.25 NM.

Ein ausgezeichnetesBüchlein nicht in erster Linie für solche, die amtlich
mit diesem wichtigen Gebiet zu tun haben, sondern für Laien und besonders
auch die Lehrer auf dem Dorfe. Alle einschlägigenFragen sind kurz und

wohl abgewogen erörtert, die Hauptgessichtspunkte klar herausgestellt und

mit Beispiel-enbelegt, so daß es sogar spannend und unterhaltend wirkt.

Auf beides ist gleicher Nachdruck gelegt: dem S ch u tz des alten, erhaltens-
kverten Gutes und die giesschmackvollePflege des Neuen. Die Volks-

büchereien— namentlich auch großstädtische-— haben allen Grund, die Be-

strebungen,denen der Verfasser dienen will, zu fördern und seine Schrift
Möglichstvielen Lesern — besonders auch den jugendlichen — in die Hand
zu spielen. Es wird vielen erst die Augen öffnen, an welchen Schönheiten
ihrer Heimat sie bisher achtlos vorbei-gegangen sind.

Dr. Schumm, Krupp-B.
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